61. 


Podzer 


Abonnements: 
zu Lodz: RB. 2.— vierteljährlich inelufine Zuft⸗Aung | 
vr. Soft: 
Julaud Rz. 2.40, Ausland Rd. 3.50 vierteljährlich incl, Porta | 
Preis pre Extmplar 5 Kopeken. 


Die Cigarette werden 
nur mit Hilfe der Maſchi⸗ 
nen ausgefertigt. Die 
Munzſtäcke werden gleich⸗ 
falls nur mit Maſchin en 
eingelegt. Elegante Ver⸗ 
packung mit Stiften ohne 
geklebt zu ſein. Die 
Cigaretten werden auch 
mit Hilfe der Maſchinen 
in die Schachtel eingelegt. 


hure Gebrauch 
der Hände! 


ooo 


7 ͤ ² A 
Das Grabdenkmal⸗ u. Steiumetz⸗Geſchäft — 


„ WASOWS EI; 


von der Konſtautiner⸗ nach der Kirchhof⸗Straße übertragen worden & 


mpfiehlt Grabde kzäler in Granit, Labrador, Marmor und Sandſte in, künſtle risch ausgeführte Grab⸗ 25 
den U. Blumer kränze, ſchmiede- u. gußeiſerne Grabgitter, Einfaſſu gen. G üfte, Treppenſin' en aus Marmor x 


Sandſtein, Podeſte, Balkonplatten, ſchwarze und weiße Kryſtall- Gratpleiten in neuer pracht⸗ 

v Ausführung und zu ſolideſten Preiſen. % 
ERKERAERKRÜRERANÄUUNARANNERRNERER 
BOO90O0080000MOSO0000002R00089 


18 Gummi ⸗Waaren⸗Lager 
der Actien-Geſellſchaft 


iſt nach der Petrikauer⸗Str. Nr. 49, 
us des Herrn Dawid Prussak, verlegt worden. 


Foo 


— — | L 


Zahnarzt ji Garten und Reſtaurant 


* RITT Hotel Manntenifel, 


Täglich 
rikauer⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 


. Curterte 


Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
der berühmten Bauern⸗Capelle 


ing und Kauiſchuk, ſowie Plombirungen. 
E 


Entree 25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abennementz⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr 

J. Petrykowski. 


r. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 
it uh und Hilfe mit ſeglichen Leiden Be⸗ 
ſuuen von 8-1 und 3—6 Uhr. 


Sytem: Naturheilberfahren. 


eee eee, 
= 
Aus dem Auslande zurückgekehrt nehme meine 
Praxis wieder auf j 
Dr. med, M. Berenstein, 
Angenarzt, 
Piteikauer⸗Straße Nr. 45, II, Sprechſtunden von 
9—11 Vorm. und v. 4—6 Nachm. 


Dr. med. Goldfarb 
hechtlarzt für Haut Geſchlechts · und 


Senerifche Krankheiten, 
awadzea⸗ Straße Nr. 18 
Nr. 1), Haus Grodenski. 
en: 8—11 Uhr Vorm. u. 
& u em., far Damen v. 5—6 Ubr 
achim. 


— — — — ——— — — 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reduction und Erpeditien: 
Dzielne⸗ (Bahn⸗) Strafe Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


.PROWODNK” 


Donnerſtag, den 10. (22.) Juli 1897. 


Für die fünſg eſpallene 
Auf der erſten 


Cigaretten 
‚Frou-Frou” 


10 Stück à 6 Kop. 
5 ar 
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In lan d. 


St Petersburg. 


— Die Aufrichtung des Kreuzes auf der 
Kuppel der Himmelfahrtskirche erfolgte, nach einer 
Mittheilung des „St. Pet. Herold“, am 18. d. M. 
um ½2 Uhr; es iſt das bekanntlich die Kirche, 
welche zum Gedächtniß an den in Gott ruhenden 
Kaifer Alexander II. an der Stelle des Aliens 
tats vom 1. März 1881 errichtet iſt. Anläßlich 
der Feier war neben der Kirche eine mit friſchem 
Grün geſchmückte und mit Teppichen bedeckte Tri⸗ 
büne hergeſtellt, auf welcher vier Zelte errichtet 
und die nöthigen Vorbereitungen zum Gottes⸗ 
dienſte getroffen waren. Das hier befindliche, 
für die Kuppel beſtimmte Kreuz ſtand durch 
Seile mit der Kuppel in Verbindung, ſo daß es 
unmittelbar nach dem Gottesdienſte emporgewun⸗ 
den werden konnte. Bald nach ein Uhr nahte 
ſich unter Glockengeläute die feierliche Kirchen⸗ 
proceſſion von der Kaſanſchen Kathedrale, wäh⸗ 
rend ſich am Orte der bevorſtehenden Feier zahl⸗ 
reiche hochgeſtellte Perſonen verſammelt hatten. 
Bald darauf trafen auch JJ. KK. HH. der 
Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch, der Präſi⸗ 
dent des Baucomités, mit Seiner Erlauchten Ge⸗ 
mahlin der Großfürſtin Maria Pawlowna ein, 
morauf der vom Metropoliten von St. Peters⸗ 
burg und Ladoga Palladi celebrirte Gottesdienſt 
begann; nach der Beendigung wurde das Kreuz 
mit Weihwaſſer beſprengt und ſchwebte hierauf, von 
den Seilen getragen, langſam zur Kuppel empor, 
wobei alle Anweſenden ſich andächtig bekreuzten. 
Nach Beendigung der Feier geruhte Se. K. H. 
der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch den 
Mitgliedern des Baucomites und dem Architee⸗ 
ten Seinen Dank aus zuſprechen und die Hoff⸗ 
nung zu äußern, daß das Gotteshaus bald ſeiner 
Vollendung enigegengehen werde. 

Moskau. Se. Kgl. Hoheit Kronprinz Fried ⸗ 
rich von Dänemark hat nach den „M. B.“ dieſer 
Tage dem Sumskiſchen 3. Dragonerregiment, 
deſſen Chef Se. Kgl. Hoheit iſt, fein Porträt in 
Lebensgröße gehen. Der Kronprinz iſt in der 
Uniform ſeines Regiments mit dem Bande des 
Andreasordens dargeſtellt. Das Porträt wurde 
von dem Künftler Franz Henningſen in Kopen⸗ 
hagen ausgeführt und wird im Offtzier⸗Kafino 
des Regiments angebracht werden. 

— Mitte Juli werden von Petersburg 42 
franzöſiſche Studenten unter Führung des Prof. 
Meunier erwartet. Die jungen Leute, die ſich 
auf einer Rundreiſe durch Rußland befinden, 
werden mehrere Tage hierſelbſt verbringen und 
von hier aus die Wolgaſtädte und den Kaukaſus 
beſuchen. Die Rüdreife wird über Charkow, 
Moskau und Petersburg erfolgen. 

Miga, Zur Beſeßung der Schullehrer⸗Aem ⸗ 
ter in den evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeindeſchu⸗ 
len des Rigaer Lehrbezirks veröffentlicht die 
„Nordl. Zig.“ aus den „Cirkularen für den Rig. 
Lehrbez.“ folgende miniſterielle Verfügung: „Von 
der Verwaltung des Rigaer Lehrbezirks waren 
dem Herrn Miniſter der Volksaufklärung zur 
Entſcheldung mitgetheilt worden die von der Eſt⸗ 
ländiſchen Ober⸗Landſchulbehörde aufgeworfenen 
Fragen: ob ſolche Perſonen, welche nicht das 
geſeßlich vorgeſchriebene Lehrer⸗Zeugniß aufzuwei⸗ 
ſen haben und von den örtlichen Volksſchul⸗In⸗ 
ſpektoren zur Ausübung des Lehramtes zugelaſſen 
werden, und ferner ob ſolche Perſonen, welche 
das 21. Lebensjahre noch nicht vollendet haben, 
an den Gemeindeſchulen fungiren dürfen. — St. 
Erlaucht hat nach Prüfung dieſer Angelegenheit 
im Hinblick auf den Mangel an vollkommen ge⸗ 
ſetzlich befähigten Kandidaten zur Beſeßung der 


17. Jahr gang. 


gebla 


Inſertionsgebühren: 


Pelitzeile oder deren Naum, im Inſeratentheile & Nop. 
Seite 10 Key. Reelamen IB Kop. pro Zeilen. 


Simmtliche Annencen⸗Expeditienen del In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


Die Erpedition iſt täglich von 8 Uhr früß bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 2 -—- 


In Folge dieſer Einrichtung erreichten wir eine 
b lige und ſehr elegante Verpackung und bauptſäch⸗ 
lich die Reinlichkeit, mit welcher die Cig aretten angefertigt 
werden und welche ſeitens der Hygiene jo e wüaſcht iſt. 
Ueber den guten Geſchmack der Cigaretten bitten 

ſich ſelbſt zu überzeugen. 


Geſellſhaft „LAFRRME.” 


Schullehrer⸗Aemter in den Volksſchulen des Ri⸗ 
gaer Lehrbezirks für nothwendig anerkannt: tem⸗ 
porär den gegenwärtig in der Praxis ausgeübten 
Modus der Beſetz ung dieſer Aemter beizubehalten 
— d. h. auch Perſonen, welche zwar keine 
Schullehrer⸗Zeugniſſe haben, aber gut die ruſſiſche 
Sprache beherrſchen, zur Ausübung des Schulleh⸗ 
rer⸗Amtes zuzulaſſen, bis ſie in Zukunft ein 
Zeugniß erwerben oder bis geſetzlich befähigte 
Kandidaten ermittelt find; dabei iſt dieſe Zur 
laſſung durch keine Friſt einzuſchränken und die 
erwähnten Perfonen find, auch wenn fie in der 
Folge von dem oberſten Komité und den Ober⸗ 
Kommiſſionen in den Aemtern nicht beſtätigt 
werden, gleichwohl von der Ausübung gedachter 
Obliegenheiten nicht zu entfernen, wofern von 
dem kompetenten Volksſchul⸗Inſpektor beglaubigt 
wird, daß die vorläufige Anſtellung des geſeßlich 
nicht befähigten Lehrers infolge von Mangel an 
ſolchen Kandidaten, welche das vorgeſchriebene 
Zeugniß beſißen und hinlänglich die ruſſiſche 
Sprache beherrſchen, erfolgt iſt. — Was aber die 
Forderung der eſtländiſchen Ober⸗Landſchulbehörde 
anlangt, daß zur Bekleidung des Amtes von 
Volksſchullehrern Perſonen von unter 21 Jahren 
nicht zugelaſſen werden mögen, jo hat der Herr 
Minifter der Volksaufklärung in Anbetracht 
deſſen, daß auf Grund des Art. 2 der Regeln 
für Spezial-Prüfungen auf das Amt von Leh⸗ 
rern und Lehrerinnen der Elementarſchulen Män⸗ 
ner, die nicht jünger als 17 Jahre find, zu ſol⸗ 
chen Prüfungen zugelaſſen werden, nicht für möge 
lich erachtet, der in Rede ſtehenden Forderung 
Folge zu geben.“ 
Niſhui⸗Nomwgorod. Auf dem Gebiete 
des Fenerlöſchweſens iſt eine wichtige Erfindung 
gemacht worden. Der Edelmann Paul Iwanow 
hat einen billigen flüſſigen Stoff hergeſtellt, durch 
welchen jede Flamme gelöſcht wird. Zweimal 
wurden biefelbft von Dampferbefigern, Naphtha⸗ 
Induſtriellen und Vertretern des Communica⸗ 
tions⸗Miniſteriums Verſuche angeſtellt. Man löſchte 
brennendes Naphtha; die Reſultate waren glän⸗ 
end. Eine große Gruppe von Dampferbeſitzern, 
aphtha⸗Induſtriellen und Fabrikbeſitzern kaufte 
das Herſtellungsgeheimniß. Die feuerlöſchende 
Flüſſigkeit wird baldigſt auf allen Dampfern, 
Naphtha⸗Lagern und Mühlen eingeführt werden. 
Der Chef der hieſigen Abtheilung des Commu⸗ 
nications⸗Miniſteriums hat die Kaſanſche Be⸗ 
zirksverwaltung te legraphiſſch aufgefordert, die 
obligatoriſche Einführung der Flüffigkeit auf allen 
Wolgadampfern anzuordnen. Der Preis der 
Flüffigkeit ſtellt ſich auf 4 Kop. à Wedro. 


Andree'3 Schickſal 

ſteht jetzt, wo der kühne Lufiſchiffer mit feinen 
beiden Gefährten auf dem Fluge zum Nordpol 
unterwegs iſt, im Vordergrunde der öffentlichen 
Meinung. Alle Welt fragt nun: „Wird den 
todes muthigen Männern der Abſtieg gelingen, und 
wo werden fie landen 7 An die Möglichkeit, daß 
fie mitten auf das Eismeer verſchlagen werden 
könnten, und an die fürchterliche Lage, in die fie 
dann gerathen würden, will Niemand denken. 
Man mag lieber damit rechnen, daß fie im Nor⸗ 
den Amerikas oder im Norden Aſiens, alſo in 
Grönland oder Sibirien Fuß faſſen werden. Den 
letzten Landungspunkt ſcheint man vorerſt für den 
wahrſcheinlicheren zu halten. 

Im Anſchluß hieran geben wir in Ergän⸗ 
zung zu den mitgetheilten Aeußerungen deutſcher 
Autoritäten die Anfichten des berühmten ſchwedi⸗ 
ſchen Meteorologen Dr. Ekholm über die Auszfich⸗ 
ten der Anbrée⸗Fahrt wieder; der Correſpondent 
des „B. L.⸗Anz.“ ſchreibt hierüber wie folgt; 

„Ich hatte geſtern eine Unterredung mit Dr, 


2 


Ekholm über Andrée's Fahrt, der im Allgemels 
nen, ſo weit die wenig beſtimmten Nachrichten 
ein Urtheil geſtatten, die Umſtände für günſtig 
hielt. Schon am Montag hatte er in einer 
Stockholmer Zeitung erklärt, das barometriſche 
Maximum am 11. und 13. über Nordſkandina⸗ 
vien laſſe auf ſüdliche zum Aufſtieg geeignete 
Winde in Spitzbergen ſchließen. Eine ſichere 
Vermuthung, wohin Andrée jetzt treiben wird, 
iſt bei dem Stande unſerer meteorologiſchen 
Kenntniß durchaus unmöglich. Wir müſſen es 
eben abwarten. Wenn der Ballon auch anfäng⸗ 
lich 35 km in der Stunde zurücklegte, ſo wird 
dieſe Geſchwindigkeit doch ſchwerlich beibehalten 
werden. Einmal nimmt wahrſcheinlich die Wind⸗ 
ſtärke gegen Norden ab, zweitens flog der Ballon 
nur deshalb jo ſchnell, weil er wegen des Un⸗ 
falles mit den Schleppfeilen nicht ſchleifte. So⸗ 
bald Andrée wieder in Schleppfahrt geht, wird 
ſich die Fahrt verlangſamen. Die Reibung der 
Seile ict im Vorfahre auf Spitzbergen durch 
Verſuche feſtgeſtellt worden; hiernach wird der 
Ballon durchſchnittlich fieben bis acht Knoten in 


der Stunde zurücklegen, d. b. in zwölf Tagen 
das unbekannte Polargebiet kreuzen. Den Um⸗ 
fand, daß die Seile riſſen, kann ſich Ekholm 


nicht anders erklären, als daß fie im Augenblick 
der Abfahrt irgendwo feſtgehakt fein müſſen. 
Auch die Thatſache, daß der Ballon anfänglich 
bis tief auf die Erdoberfläche hinabgedrückt 
wurde, laſſe darauf ſchließen. Uebrigens kann 
Andrée die Schleppfeile durch feine ähnlich eon⸗ 
ſtruirten Ballaſtleinen ergänzen, die ungefähr 50 
Meter lang rings um die Gondel hängen. Er 
wird jedenfalls aber ſo lange frei fliegen, bis der 
natürliche Gasverluſt den Ballon wieder auf die 
für die alten Schleppſeile berechnete Höhe hinab⸗ 
ſteigen läßt. Dann wird er neue Selle anferti⸗ 
gen und feine Schleif- und Segelfahrt beginnen. 
Iſt der Ballon bei Sonnenſchein geſtiegen, fo 
wird dies Sinken umſomehr flattfinden, wenn er 
in die Wolken kommen ſollte. Was die Flug⸗ 
dauer des Ballons in ſeinem jetzigen Zuſtande be⸗ 
trifft, jo erſcheint fie erheblich günſtiger als im 
Vorfahre. Wenn die Angabe richtig iſt, daß der 
Ballon in den erſten fünf Tagen nach feiner 
Füllung nur 200 cbm Auftrieb verlor, d. h. 44 
kg Auftrieb am Tage, ſtatt 60 im Vorfahr, fo 
kann Andrée BO Tage fliegen. Nach alledem 
dürfen wir wohl einen glücklichen Erfolg der 
kühnen That erhoffen.“ 


Cageschroni k. 


— Abrechnung der am 2./14. Juli a. e. 
zu Gunſten der Caſſe der Lod zer Frei ⸗ 
willigen Feuerwehr ſtattgehabten Cir⸗ 
cus⸗Vorſtellung. 

Einnahmen: 


Für verkaufte Billete Rs. 544.25 
" “ Programme „ 10.35 
Rs. 554.60 


Ausgaben: 
An den Director M. Herzog Rs. 150.— 
Fir Mufit „ 15.— 
diverſe kleine Ausgaben „ 28.20 „ 193.20 
bleibt ein Reinertrag von Rs. 361.40 
wofür wir unſern geehrten Mitbürgern hiermit 
unſern verbindlichſten Dank abfatten. 
Verwaltungsrath der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
L. Meyer 
— Zum Bauprojekt der Linie Ka; 
liſch—Lodz bringt der „Kaliszanin“ aus der 
Feder des Herrn A. J. Parezewski einen inte 
reſſanten Artikel, in welchem die Nothwendigkeit 
und die große wirthſchaftliche Bedeutung der 
Bahnverbindung mit dem Inneren des Reichs 


Die Mode. 
Von 
Henri Meilhac 


Wenn es Ihnen recht iſt, werden wir keine 
Umſchweife machen, ſondern gleich beim Anfang 
der Welt beginnen. 

„Bor der Sintfluth, mein Herr?" 

Ja, Madame, vor der Sintfluth.“ 

Jur Zeit, da die Menſchen als Vorfahren 
einen Affen, wie es Darwin behauptet, oder einen 
iſch beſaßen, wie Anaximander meint, oder daß 
fie einfach von Adam und Eva abſtammen, zu 
jener Zeit ſahen die Meuſchen auf Erden recht 
trübſelig aus und waren noch nicht auf der Höhe 
der Situation. 

Der Relſende, der in jener fernen Zeit der 
Geſchi hte vorgeſchritten genug geweſen wäre, eine 
Reiſe um die Welt zu machen, hätte ſich jeden⸗ 
falls alle zwei bis drei Jahre einem unerquſck⸗ 
lichen Schauſpiel gegenüber geſehen; er hätte 
hier und da auf je 500 Meilen irgend eine Horde 
wilder und ſchlecht gekemmter Indivlduen ges 
troffen, die knapp mit Thierhäuten bekleidet und 
mit Piken, Lanzen und Speeren bewaffnet waren, 
die ſie ſich aus Fiſchgräten oder aus grob be⸗ 
hauenen Steinen gefertigt hatten. 


Das waren unſere Ur—ur—ur—ahnen, die 
eigentlich nichts weiter thaten, als daß ſie auf die 
Jagd gingen. Sie gingen immer einer hinter 
dem andern, mit gleichzeitig drohender und unru⸗ 
higer Miene. Noch recht unfihere Beflger jener 
Güter, in die ſie auf ziemlich unerklärliche Weiſe 
ſich eingeniſtet, ſtanden fie mit ihren Mitbefigern 
mit langen Zähnen und ſcharfen Krallen durch⸗ 
aus nicht gut und beſaßen zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung nur das kleine, ſchwankende Licht, das in 
Ihrem Hirne zitterte, ein damals noch recht win⸗ 
ziges und mattes Licht, das eigentlich nur ein 


Feber Tageblatt 


ausefnandergeſetzt und bewieſen wird. Das ganze 
Kaliſcher Gouvernement beſitzt auch nicht einen 
Schlenenſtrang und iſt daher gezwungen, viele 
Artikel, die im Reiche beſchafft werden könnten, 
aus Deutſchland zu beziehen, ſo z. B. Stein⸗ 
kohle, Eſſen, Salz, Kacheln, Cement, Kalk, land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen ꝛc. ꝛc 

Die inländiſche Concurrenz wird dadurch 
ſehr erſchwert, in manchen Fällen ſogar unmög⸗ 
lich gemacht, namentlich iſt das Beziehen der in⸗ 
ländiſchen Kohle und des in großer Menge 
nöthigen Roheiſens gar nicht denkbar, und ſo iſt 
im Winter bei ſchlech'em Wege auch preußiſches 
Brennholz auf dem Kalſſcher Markt zu finden. 

Durch den Mangel einer Bahnverbindung 
leidet nicht nur die Landwirthſchaft, fondern auch 
die Induſtrie, die ſich nur ſehr ſchwer und in 
einer Richtung — nämlich in der Spitzenfabrika⸗ 
tion — entwickelt. Wie das ganze Gouverne⸗ 
ment, ſo hat auch Kaliſch an Bevölkerung nicht 
zugenommen und der Handel iſt bedeutend zu⸗ 
rückgegangen. (Kaliſch zählt wie vor 20 Jahren 
etwas über 20,000 Einwohner). 

Alles das beweiſt, daß, wenn dem Kaliſcher 
Gouvernement nicht neue Verkehrsmittel erſchloſ⸗ 
fen werden, die ganze Gegend einem wirthſchaft⸗ 
lichen Untergang entgegen gehen muß. 

Die Eiſenbahnfrage iſt daher ſeitens der 
dortigen Bevölkerung neuerdings angeregt und 

beim Beſuch Sr. Durchlaucht des Herrn Landes⸗ 


chefs demſelben ein diesbezügliches Geſuch über 


reicht worden. Auch hat der Kaliſcher Indu⸗ 
ſtrielle Herr Tykociner, welcher ſchon vor 25 
Jahren die Genehmigung zur Vornahme der 
zum Bahnbau nöthigen Studien erhalten hat, ge⸗ 
genwärtig um Erneuerung dieſer Genehmigung, 
ſowie um Ertheilung der Conceſſion zum Bau 
der Bahn ohne Garantie der Regierung gebeten. 

— Warſchauer Blätter bringen die Nachricht, 
daß ſämmtliche Gouvernementsſtädte des König⸗ 
reichs Polen mit Warſchau telephoniſch ver- 
bunden werden ſollen. Die Bell⸗Telephonge⸗ 
ſellſchaft bewirbt ſich um Verlängerung der im 
Jahre 1901 ablaufenden Conceſſion auf weitere 
20 Jahre. Die Geſellſchaft hat ſichtlich an den 
horrenden Einnahmen Geſchmack gefunden, hoffent⸗ 
lich werden aber bei Erneuerung der Conceſſion 
auch die Intereſſen der Abonnenten in's Auge ge⸗ 
faßt und die übertrieben hoch angeſetzten Preiſe 
bedeutend ermäßigt werden. 

— Da die Anzahl der Waggons, welche 
ſpeciell zum Transport verſchiedener 
Güter, wie Fleiſch, Früchte ze, hergerichtet 
ſind, beſtändig wächſt, ſo hat das Eiſenbahn⸗ 
Departement in Ausſicht genommen, den Verkehr 
dieſer Waggons auf dem rufſiſchen Eiſenbahnetz 
zu reguliren. Das allgemeine Uebereinkommen 
hinſichtlich des Austauſches von rollendem 
Material bezieht ſich bekanntlich nicht auf dieſe 
Speclal⸗Waggons; es exiſtiren hinſichtlich der⸗ 
ſelben nur beſondere Abmachungen zwiſchen den 
einzelnen Bahnen. Es ſollen alſo jetzt die 
Vereinbarungen der einzelnen Bahnen in dieſer 
Hinſicht von der techniſchen Commiſſion des 
allgemeinen Congreſſes der Berireter ruſſiſcher 
Eiſenbahnen durchgeſehen werden und ſoll alsdann 
ein Schema für ein allgemeines Uebereinkommen 
über den Austauſch von Speclal, Waggons 
zwiſchen den ruſſiſchen Eiſenbahnen ausgearbeitet 
werden. 

— Warnung vor einem Schwindler. 
In den letzten Tagen iſt hier ein junger Menſch 


bei verſchiedenen Familien geweſen, der ſich taub⸗ 


batle, traf den Burſchen zufällig in der Behau⸗ 


jung einer befreundeten Familie, wo er zu 
ihrem größten Erſtaunen ganz fließend 
ſprechen konnte. Der Burſche iſt alſo 
ein ganz gewöhnlicher Schwindler, der ein 


Gebrechen fimulirt, um allgemein Mitleid zu er⸗ 
wecken, und empfiehlt es ſich, ihn vorkommenden⸗ 
falls dem erſten beſten Polizeibeamten zu über⸗ 
geben, mindeſtens ihm aber die Thür zu weiſen. 

— Ein neues induſtrielles Etab- 
liſſement. Die Firma Franz Fiſchers Erben 
erbaut auf einem am Stadtwalde — neben dem 
Garten der Herren Gebrüder Gehlig — gelegenen 
Grundſtücke, welches von Herrn Ludwig Meyer 
erworben wurde, eine große Appretur⸗Anſtalt. 

— Das Panoptikum der Gebrüder 
Macha aus Warſchau, für welches auf der 
Promenadenſtraße, ſchrägüber der Synagoge ein 
ſpezielles Gebäude erbaut wird, ſoll in ungefähr 
14 Tagen eröffnet werden. Das genannte Panop⸗ 
tikum erfreute ſich in Warſchau jahrelang eines 


ſehr lebhaften Beſuches und wird voraus ſichtlich 
auch vom Lodzer Publikum ſtark frequentirt 
werden. 


— Wer in der gegenwärtigen heißen Jahres⸗ 
zeit nach vollbrachter Arbeit ein Stündchen in 
rauch- und ſtaubfreier Luft zuzubringen gedenkt, dem 
können wir einen Beſuch von Helenenbof 
beſtens empfehlen. Es giebt in den dortigen 
herrlichen Anlagen ſo manches lauſchige und ſchat⸗ 
tige Plätzchen, wie man es im Innern der Stadt 
nicht finden kann, und rund herum duftet und 
blüht Alles, daß es eine wahre Freude iſt. Sehr 
zu empfehlen iſt auch ein Beſuch der an den 
Sonntagen in Helenenhof fattfindenden Früth⸗Con⸗ 
certe, bei denen die Bögel der Mufik⸗ Kapelle 
Coneurrenz zu machen ſuchen. Ein Spaziergang 
zu dieſer Tageszeit durch die prächtigen Anlagen 
gewährt unſtreitig einen hohen Genuß. 

— Die Urſache des Feuerſchadens 
im Lewkowicz'ſchen Magazin, Petrikauer Straße 
Haus Rofen, iſt, wie ſich nunmehr heraus geſtellt 
bat, in der Unvorſichtigkeit der achtziglährigen 
Mutter Lewkowicz's zu erblicken. Ungefähr um 
zwei Uhr Nachts aus dem Schlaf erwacht, ging 
fie durchs Zimmer und ftieß dabei einen kleinen 
Tiſch um, auf dem elne brennende Lampe ſtand. 


Die Lampe fiel zu Boden und zerbrach, und das 


brennende Petroleum ergoß ſich über die ganze 
Diele. Raſch griff das Feuer um ſich und ver⸗ 
urſachte im Ganzen einen Schaden von 8000 
Rubeln, doch war die verbrannte Habe verſichert. 

— Dem „Bapm. Anenn.“ berichtet man von 
folgendem Attentat auf einen Eiſenbahn⸗ 
zug, das bei Dabrowa verſucht worden iſt. In 
der Nacht vom 14. auf den 15. dieſes Monats 
legten unbekannte Thäter kurz vor dem Paſſiren 
des Güterzuges Nr. 22 auf der 208. Werſt der 
Iwangorod-⸗Dabrowaer Bahn zwei Schienen quer 
über das Geleiſe und befeſtigten ſie auf den 
Schwellen. Wie durch ein Wunder wurde der 
gleich darauf dahinbrauſende Zug vor einer Ka · 
taſtrophe bewahrt: die Schienen wurden von den 
Rädern der Lokomotive weit fortgeſchleudert. Der 
Ort der ſchrecklichen That bletet ungefähr folgen⸗ 
des Bild: die Bahn führt durch eine Bodenſen⸗ 
kung von bedeutender Tiefe und beſchreibt dabei 
eine ziemlich ſcharfe Curve. Auf der linken Seite 
des Stranges liegen die beiden Schienen, die eine 
in der Geſtalt einer 8“ verbogen, die andere in 
drei Theile zerbrochen; beide weiſen deutliche 
Spuren von den Rädern der Lokomotive auf. 
Etwa 250 Faden von dem Ort des Attentats 


ſtumm ſtellt, und überall pantomimiſch einen j entfernt befindet ſich ein Depot von alten Schie⸗ 


Bleiſtift und ein Stückchen Papier erbat, um 
feine Bitte um eine Unterſtützung aufzuſchreiben. 
Nun iſt es aber erwieſen, daß dieſer Menſch die 
Taubſtummheit nur fimulirt, denn eine Frau, 
welche ihm Vormittags ein Almoſen gegeben 


döherer Inſtinet war und ſich erſt ſpäter zur 
menſchlichen Intelligenz entwickeln ſollte. 

Ich denke mir die Sache ſo, daß die Le⸗ 
bensgefährtin eines dieſer wilden Weſen eines 
Tages auf die Idee kam, ein bischen Ordnung in 
die Sache zu bringen. Sie flocht ihre Haare 
und legte fie auf eigene Manier um den Kopf 
herum. Anſtatt ih auf's Geralhewohl mit ihren 
Thierfellen zu bekleiden, wie ſie es gewöhnlich 
that, breitete fie fie erſt vor ſich aus, prüfte fie 
aufmerkſam, und wählte ſich die aus, die ihr am 
eleganteſten erſchienen. Sie ſchlang ſie ſorgfältig 
um ihren Körper, berechnete die Farbenwirkung 
und entdeckte ſchließlich, daß dieſe ungläckſeligen 
Thierfelle doch eigentlich viel zu wünſchen übrig 
ließen. Dann überlegte fie fünf Minuten; das 
Reſultat dieſer Meberlegung war eine Blume oder 
ein Vogel, den fie kurz entſchloſſen ihrer Tol⸗ 
lette beifügte; vielleicht erfand ſie auch eine Art 
Schmuck, der in der Folge der Zeiten den Kin⸗ 
dern der Menſchen einige Unannehmlichkeiten be⸗ 
reiten und ſie zur Verausgabung bedeutender 
Summen verleiten ſollte; vielleicht ging ſie 
ſogar fo weit, ihre Bruſt mit einem Halsband 
glänzender Kieſelſteine zu ſchmücken, die ſie auf⸗ 
gereiht und mittels irgend einen primitiven Ver⸗ 
fahrens zuſammengezogen hatte. 

Darauf kam ſie zu ſpät zum Abendeſſen und 
wartete mit ruhiger Miene, doch nicht ohne eine 
gewiſſe Beſorgniß die Wirkung ab, die ihr Staats⸗ 
ſtreich auf ihre Herren und Meiſter hervorbrin⸗ 
gen würde; dieſe Wirkung war die allerbeſte. 
Ihre Herren und Meiſter betrachteten ſie mit leuch⸗ 
tenden Augen und zogen ſie anderen vor, die 
ſchöner waren. 

Die Mode war erfunden — und auch die 
Frau; denn die Frau iſt die Mode, die Mode 
iſt die Frau, und die Geſchichte der einen heißt 
auch die Geſchichte der andern ſchreiben. 

Die Frauen .. erſtens die unbekannten, 


nen und ſonſtigem Material, und von dort haben 
alſo die Verbrecher die Schienen herbeigeſchleppt. 
Der glückliche Ausgang iſt wohl vorzugswelſe 
dadurch zu erklären, daß der Zug keine ſehr 
große Geſchwindigkeit hatte und der Maſchin iſt 


von den gehelmnißvollen Königstöchtern, die feit 
12,000 Jahren in den Gräbern Egyptens ſchla⸗ 
fen, bis auf die Gattinnen der furchtbaren Er⸗ 
oberer Aſiens und ähnlicher prähiſtoriſcher Ge⸗ 
ſchöpfe, dann — als die erſten Strahlen der 
Legende die Welt zu erhellen beginnen — die 
Königin von Saba mit ihren Wohlgerüchen, 
Dalila mit ihrer Scheere, dann jene Frau, deren 
Erinnerung noch jeßt die Zeiten verklärt, in denen 
ſie lebte, und die Erde, auf der ſie wandelte, 
Helena, die ſchöne Helena, die Helena Homer's, 
Goethe's und Offenbach's, die ſo ſchön war, ſagt 
Courier, daß Menelaus anſtändigerweiſe hätke 
begreifen müſſen, daß eine ſolche Frau überhaupt 
nicht für einen Mann geſchaffen war; dann wies 
der in Griechenland die kecke Schaar der Hetären, 
dann am Ufer des Nils Kleopatra 

„Sieh, wo Curtorius weilt, und iſt er trau⸗ 
rig, ſo ſag ihm, daß ich mich zum Tanze rüſte; 
doch iſt er heiter, künd' ihm, ich ſei krank.“ 

Dann noch andere, tauſend andere, die alle, 
jede nach ihrer Art, das von unſerer kleinen 
Freundin, der Dame mit den Kieſelſteinen be⸗ 
gonnene Werk aufnahmen und fortführten. 

Es wäre nichts geeigneter und richtiger, als 
eine eingehende Studie über dieſe unaufhörliche 
Arbeit der Frau zu allen Zeiten und in allen 
Ländern zu ſchrelben. Doch die Zeit und der 
Raum mangelt mir ein wenig, und ſo will ich 
mich darauf beſchränken, einen Blick auf die ver⸗ 
ſchiedenartigen Aenderungen zu werfen, denen ſich 
die Mode hat unterziehen müſſen. 


Da find zuerſt die Gallierinnen, die Urgroß⸗ 
mütter des heutigen Frankreichs, mit ihren vier 
emden, die ſie übereinanderzogen; vier Hemden 
FR ein Bischen viel; wir begnügen und mit 
einem einzigen, und es giebt Leute, die ſelbſt das 
nicht einmal haben. Ueber dieſe vier Hemden 
kam die Stola, eine Art Tunfka ohne Aermel, 
die mit einem Gürtel zuſammengezogen und 
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ihn, als er einen heftigen Stoß verſpürte, b 
zum Stehen brachte. Andernfalls wäre eilt 
glück geſchehen, deſſen Umfang ſich garnich⸗ 
meſſen läßt. Troß der energiſchſten Nor 
ſchungen hat man die Thäter noch nicht ern, 


könen. 
— Entdeckter Betrug. Vor . 
Zeit erſchienen im Handel Singer'ſche Ni 
ſchinen zu fabelhaft niedrigen Preifen und“ 
den von der armen Bevölkerung in großer 
gekauft; der Preis einer Maſchine betrug 
zwanzig Rubel und ſogar noch weniger. 
bald mußten die Beflgerinnen aber die BA 
Erfahrung machten, daß die Maſchinen ı! 
taugten. Infolge der fortwährenden Befhwe", 
die der Warſchauer Vertreter der Firma 
Singer Manufacturing Comp.“ darüber h 
mußte, wurde eine energiſche Unterſuchung er 
leitet, die ſchließlich auch von Erfolg get 
war. Bei einem gewiſſen Tagſchein fand 
bei einer Haus ſuchung eine große Zahl alter,“ 
brauchbarer Nähmaſchinen verſchiedener Fir 
große Quantitäten Lack, die er zum RNeulae 
der Maſchinen brauchte, und eine Maſſe na 
machter Etiketten der Firma Singer. Der 
trüger if zu gerichtlicher Verantwortung ge 
worden. 

— Geſundpeitsbericht. Laut offizi" 
ſtatiſtiſchen Berichten find in der Zeit vom 
Juni bis 3. Juli I. J. von je 1000 Einwoh 
auf das Jahr berechnet, als geftorben gemel, 
in Petersburg 29.3, in Moskau 44.8, in O 
24.3, in Warſchau 20.8, in Berlin 19.8 
Breslau 33.7, in Königsberg 26.8, in 
29.1, in Frankfurt a. M. 20.0, in Wiesb 
19.5, in Hannover 19.8, in Kaſſel 24.3 
Magdeburg 26.0, in Stettin 52.9, in Ar‘ 
15.9, in Straßburg 21.8, in München 25.4, 
Nürnberg 27.4, in Augsburg 31.4, in Dre 
20.9, in Leipzig 23.0, in Stuttgart 13.8) 
Karlsruhe 7, in Braunſchweig 18.2, in Ham“ 
15.5, in Wien 23.0, in Budapeſt 7, in © 
28.8, in Trieſt 33.1, in Krakau 28.4, in Am! 
dam 15.4, in Brüffel 17.6, in Lyon 17.0% 
Paris 16.5, in London 13.5, in Glasgow 1 
in Liverpool 20.1, in Dublin 20.3, in Edin 
18.0, in Kopenhagen 16.3, in Stockholm 1 
in Chriſtiania 20.5, in Venedig 17.3, 
Newyork 18.6, in Brooklyn 16.4, in P. 
delphia 16.9, 1 

Der Geſundheitsſtand hat ſich in 
Berichtswoche in faſt allen größeren Su 
Europas etwas ungünſtiger geſtaltet und 
Sterblichkeit faſt allgemein zugenommen. 
Folge der anhaltend wärmeren Temperatur 
Luft kamen an den meiſten Orte acute Da 
krankheiten in zum Theil recht erheblich geſteige 
Zahl zum Borſchein und forderten faſt 
Orten eine größere Zahl von Opfern. So 
die Zahl derſelben in Augsburg, Bar 
Breslau, Danzig. Dresden, Düſſeldorf, Hamb 
Köln, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, Mün 
Steitin, Moskau, Odeſſa, Paris, Petersbt 
Warſchau, Wien, Newyork u. A. elne größf 
während in Berlin, Charlottenburg, Gtutt 
die Zahl der Sterbefälle geringer wurde, 9 
wie in Augsburg, Königsberg, Straßburg 
die gleich große wie in der Vorwoche blieb. 
Einer ſehr geringen Sterblichkeit von noch n 
15.0 aufs Tauſend erfreuten ſich: Bielef 
Flensburg, Freiburg i. B., Krefeld, Osnabr 
Schöneberg, Stuttgart, Ulm, London. Günf 
(unter 20,0 aufs Tauſend) blieb die Sterblichl 
in Altona, Berlin, Braunſchweig, Brem 
Hamburg, Hannover, Wiesbaden, Amfterd: 
Brüſſel, Edinburg, Glasgow, Kopenhaben, Ly 
Paris, Stockholm, Newyork, Brooklyn, Philadelp 
u. A., und war auch in Charlottenburg, Dresd 
Elberfeld, Frankfurt a. M., Leipzig, Gtraßb: 


durch zwei Agraffen auf der Schulter feſtgehal 
wurde. 

Unter Karl dem Großen begannen ſich 
Pelze zu zeigen, und Karl der Große, der 
kanntlich die Einfachheit ſelbſt war, fängt 
gegen den übertriebenen Luxus der Frauen Geſ 
zu erlaſſen. 

Im 13. Jahrhundert begann die Decol 
tage. Die Damen trugen gefchligte Aermel u 
ließen ihre Arme vom Handgelenk bis zum Elle 
bogen ſehen. Das war der Anfang. Im 1 
Jahrhundert werden die Schnabelſchuhe Mo 
Dieſelben nehmen fo ungeheure Geſtalt an, d 
20 Prediger zu ihrer Bekämpfung auf die Ka 
zel ſteigen, und der Papſt ſich ſchließlich verc 
laßt fleht, eine Bannbulle zu erlaſſen. 

Einige Zeit ſpäter wird es Mode, fo thur: 
hohe Hüte zu tragen, daß die Damen nicht mel 
ohne ſich zu bücken, durch die Thüren komm 


können. 
Unter den Valols legen fie ſich, um ; 


Kleider runder zu geſtalten, Eiſenrelfen um d 
Körper; doch werden auch ſolche aus Holz da 
verwendet. Montaigne erzählt, daß die Dam 
des Hofes, wenn fie kein Fiſchbein bekamen, fi 
die Taillen mit Holzſtäben einſchnürten! 
tauchen die ſchwarzen Sammetmaßsken auf u 
die langen Haare werden modern; ganz befond: 
beliebt find die blonden Perrücken. Der Lux 
wird immer unheimlicher. Plerre de V'&fo 
berichtet, daß am Faſtnachtsdienſtag des Jah: 
1595 die ſchönſten Damen jo mit Perlen u 
Edelſteinen behangen wareg, daß ſie ſich ni 
rühren konnten. Derſelbe Pierre de l'Eſto 
ſpricht von einem Taſchentuch, das ihm 
Sticker aus Paris zeigte und für das die ſchö 
Gabriele 1900 Thaler baar bezahlte. Und 

wundert man ſich noch, daß der gute Heinr 
nr manchmal ein Bischen in der Geldklem 
aß. 
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Riania, Dublin, Liverpool u. A. eine mäßig 
(etwas über 20.0 aufs Tauſend). In 
utta erlagen vom 23. bis 28. Mai 39 
onen der Cholera. — In Djeddah wurden 
10. Juni 6 Todesfalle, in den Tagen 
11. bis 16. Juni 17 Todesfälle an Peſt 
Et. In Bombay Hat die Zahl der Sterbe⸗ 
an Peſt in den Wochen vom 19. Mai bis 
Runi ſtetig abgenommen. 

: Einen verwegenen Fluchtve rſuch 
pte vor einigen Zeit der franzöſtſche Seeſoldat 
is Richon, 24 Jahre alt, aus dem Marine» 
ngpiß in Cherbourg, wo er 5 Jahre Ge⸗ 
Iniß wegen Fahnenflücht zu verbüßen hatte. 
gelang ihm, aus ſeiner Zen zu entweichen, 
| Sefängnigmaner zu überklettern und ins 

e zu kommen. Aber die Wächter hatten ihn 
Frtt und waren im Begriff ihn einzuholen. 
ſprang Richon ins Meer. Ein Boot wurde 
geſetzt, konnte den Flüchtling aber nicht eine 
chen und gab ſchließlich in der Annahme, er 
fertunken, die Verfolgung auf. Richon jedoch 

als guter Schwimmer zunächft ins Meer 
us geſchwommen und N gelandet. Er 
nete fi in einem Gehölz und erhielt von 
ſeidigen Bauern andere Kleidung. 77 


nach Cherbourg zurück, len 
d hatte er nicht — in einen Ea ein, 
tam glücklich nach Paris. Sein Signalement 
nafürlich auch hierher telegraphirt worden. 
fnerstag Nacht fanden daun die, Schuplente 
einem Gebüſch einen Mann, auf den es 
e, und der feinen 
in archen verraihen war Richon. 
0 u wieder nach Cherbourg in feine Zelle 
ucht. 
— Neiche Leute. Aus London wird 
tet: Hier beſchäſtigen ſich immer wieder 
e damit, die Schätze der reichſten Leute der 
t zuſammenzuſtellen. Nach einer ſolchen 
Frdings gemachten Aufſt⸗lung fol der zeichfte 
hn der Erde kein anderer jein als Li- Hung ⸗ 
gang, deſſen Vermögen auf 2000 Milidnen 
pt beziffert wird. Ihm folgen die Amerikaner 
In Rockefeller, der König der Standard Dil 
ıppany, mit 800 Millionen, Cornelius 
Pderbilt und der ſeit geraumer Zeit der 
1 an alt ae und . von 
Inachlg a Willig aldarf Aftor 
480 155 bönen kee n laufen hier 
unfinnigſten Geſchichten Dae, und ſeines 
des wegen glaubt man Alles. In dritter 
je wird Alfred Krapp mt 473 Millionen 
yefühtt, in vierter, der ſunge Amerikaner 
arge Gould, ein guter a smann, der 
Vaters Geſd nicht un öhlammenhält, 
ern es noch vermehrt, und der Herzog von 
ſtminſter, dekannt durch feinen prachtvollen 
igen Stadtpalaſt, das Grosvenor⸗Houſe, und 
der auserleſeuſten Gemäldegallerien der Welt. 
pe werden auf 400 Millionen geſchätzt. Nach 
In folgen Roißſchild und John Jakob Aſtor 


320 Millionen. 

ue mit einer Wölfin. Im 

Ade zu Mongk in Ungarn fanden zwei Holz 

fer unter dichtem Seſtrüp in einer kleinen 

b le vier ganz Meine junge Wölfe, die ie mit 
nahmen. 7 755 Pan fe * a 

gelegt, als fie ein furchtbares Geheul hörten, 
BL Bl, * d erblickten 10 die 


f 
Unter Sudwig XIV. wird der kuxus uner⸗ 
doch das if nichts im Verhältniß zu dem, 
unter Kudwig XV. geleiſtet wurde. 
Es war das Regime der Reifröcke und Fri⸗ 
n ä la grecque, die den Himmel anzuſtoßen 
nen. In dieſe 5 iſuren wurde fo ziemlich 
hineingeſteckt: Emeterlinge, Vögel, Amo⸗ 
in auf gemalter Pappe, Baumzmweige und 
r Gemüfe; die Damen Iragen Wälder, Gär⸗ 
al ganze Gebäude mp ben en Locken, Bändern, 
rn, Gaze, %% erlen und Diaman⸗ 
auf dem Kopfe 
[Nach der Revolution wurde die Sache etwas 
her. Die Frauen gehen, den Stock in der 
, im ſchwarzen Ueberrock und den ſchwarzen 
auf dem Kopfe ſpazieren, dann kamen die 
litzten Kleider nach atheniſcher Mode, dann 
Frauen des erſten Kaiſerreichs, mit ihren Gas 
en, ihren Kaſchmirs und ihren Strahhüten; 
die der Meftauration mit ihren engen Ker⸗ 
und den Turbans à la Sultan, dann die 
Hofes Louis Philipps und die des zweiten 
erreichs, die die Mode der Zeit Ludwig XV. 
12 topirten 
und nach Ihnen, meine Damen der Jeßt⸗ 
werden andere kommen, die der großen Kunſt 
Mode und der weiblichen Koketterie eine neue 
alt geben werden. Nach dieſen wieder an⸗ 
und jo weiter und jo weiter. Und ſpäter, 
anger, ſehr langer Zelt, wenn unſer armer 
1 ſo erkaltet ſein wird, daß es mit ihm zu 
e geht, wenn der Tag der Eisbären gekom⸗ 
en wird, wenn wieder ausgehungerte und 
ispfte Individuen die Ruinen unſerer Civili⸗ 
n durchkreuzen werden, wie jene wilden Hor⸗ 
von denen ich vorhin geſprochen habe, dann 
| e ich wir, wird die Gefährtin eines dieſer 
| 
1 
U 


benden noch etwas zu erfiunen wiſſen, um 
e zu ſchminken, dann wird auch fie 


„ nachdem fie zum letzten Male ihre Lippen 

e des geliebten Mannes gedrückt. 

in dieſem Tage — ſelbſt wenn man noch 

11 * hindurch menſchliche Geſtalten ſollte 

KEN erde irren ſehen — wird die Frau zu 
Alohert haben. — Und mit ihr auch die 

| N 


15 ar durch Narteß 
akte 


1 


ö 
| 
| 


wüthende Wolfsmutter, die ihre Jungen vermiſſend, 


die Männer verfolgte. Diefe etſchraken nicht wenig, 


warfen die Jungen von ſich und fingen aus allen 


Kräften zu laufen an. Die Wölfin aber holte 
den Elnen bald ein, ſpraug auf ihn zu und biß 
ſich in ſeine Schulter feſt ein. Der arme Mann 
ſchrie laut auf vor Schmerz und rief um Hülfe. 
Sein Begleiter, der die Befinnung wieder erlangt 
halte, eilte nun mit aufgehobenem Holzbeile 
zurück und hieb mit ſolcher Gemahlt auf den Kopf 
der Beſtie los, daß dieſer buchſtäblich geſpalten 
wurde. Er verwundete aber dabei auch feinen 
Freund beträchtlich. Die Wölfin fiel todt zur 
Erde, aber auch der Verwundete war vom großen 
Blutverluſte völlig erſchöpft. Die todte Wölfin 
und die wieder aufgefundenen Jungen wurden als 
Siegestrophäen ins Dorf getragen. 

— In Spandau, dem Sitz der großen 
Militärwerkſtätten, entfliehen auch faſt alle Ver⸗ 
beſſerungen und Neuerungen an Waffen, Munition 
und Ausrüſtungsgegenſtänden der Armee. In den 
verſchiedenen Fabriken der Mllitärverwaltung 
befinden ſich zahlreiche, trefflich geſchulte und durch 
die Erfahrung erprobte Männer, deren Intelli⸗ 
genz und Betriebſamkeit das Kriegsminiſterium 
zum größten Theil den Fortſchritt der Waffen⸗ 
technik zu danken hat. Auch bei der Conſtruction 
des neuen, zur Einführung gelangenden Feldge⸗ 
ſchützes hat ſich die Tüchtigkeit und Zuperläffig- 
keit verſchiedener Angeſtellten der technſſchen In⸗ 
flitute in Spandau wieder in glänzender Weiſe 
bewährt. Dies hat das Kriegsminiſterium dadurch 
anerkannt, daß es einer Anzahl Meiftern und 
Ingenieuren der Artilleriewerkftatt, der Geſchütz⸗ 
Bubere), des Feuerwerkslaboratoriums und der 

ulverfabrik Dotationen in Höhe von 1000 bis 
600% Mark gewährt hat. 

— Pablo de Saraſate weilt augenblick⸗ 
lich in ſeiner Heimath, in Pamplona, und wird 
dort von feinen Landsleuten fehr gefeiert. Wie 
dem „Impartial“ aus Pamplona telegraphirt 
wird, hat Saraſate der Stadt mehrere außer⸗ 
ordentlich werthvoll; Schmuckgegenſtände, darunter 
einen koſtbaren Ring, der ihm feinerzeit von der 
Kaiſerin Auguſta verehrt worden war, und andere 
Juwelen, Geſchenke des Königs von Sachſen, der 
Königin Victoria, des Prinzen von Wales, Na⸗ 
poleon's III. u. ſ. w., zum Andenken an ſeinen 
diesmaligen Aufenthalt über wieſen. 

— In der Narkoſe geſtorben. Die 
Ehefrau des Breslauer Schirmfabrikanten Bode 
begab ſich am 17. d. M. früh 9 Uhr zu einem im Gen» 
trum der Stadt wohnhaften Zahntechniker, um fi 
von dieſem, der nicht ein approbirter Zahnarzt 
iſt, einen Zahn ausziehen zu laſſen. Als Frau 
Bode bis um 12 Uhr Mittags nicht zurückge⸗ 
kehrt war, begab ſich ihr Gatte, dadurch beunru⸗ 
higt, in die Wohnung des betreffenden Dentiften 
und fand dort feine junge Frau — fie war erſt 
24 Jehre alt und kerngeſund — als Leiche vor. 
Bi Bode war angeblich auf ihr Berlangen mit 

romäthyl betäubt worden, und aus dieſer 
Narkoſe nicht mehr erwacht. Der Tod war bis 
reits um ½10 Uhr eingetreten. Die Leiche iſt 
bon der Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt 
worden. Die Section wird wohl ergeben, ob und 
wieweit den Zahntechniker an dem Unglück ein 
Berfhulden trifft. In der Wohnung des keßzteren 
find ſämmtliche Narkotika beſchlagnahmt worden. 
Wie wir welter hören, war zu der Narkoſe ein 
Arzt nicht zugezogen worden. Erſt als es zu ſpät 
war, wurden ſchleunigſt drei Aerzte herbeigeholt, 
die nur den bereits erfolgten Tod feſtſtellen konnten. 
(Die narkotiſche Wirkung des Bromäthyls iſt 
nicht ſo tief, wie die des Chloroforms, aber 
ſie wird dafür auch als für das Herz weniger 
gefährlich angeſehen. 

— Den durch Ausſpritzen von Feuer ⸗ 
funken aus den fabrenden Locomotiven 
entſtehenden Waldbränden ſcheint man jetzt in 
Preußen mit dem Feld⸗ und Faden 
entgegentreten zu wollen. Go” erhielten vor 
Kurzem zwei Lokomotivführer der Nordbahn, aus 
deren Locomotiven Feuerfunken in den umgebenden 
Wald übergeſprungen ſein ſollen, Strafmandate 
wegen Uebertretung des § 44, 2 des genannten 
Geſetzes. Dieſe Beſtimmung lautet: „Mit 
Geldſtrafe oder Haft wird beſtraft, wer im 
Walde brennende oder glimmende Gegenſtände 
fallen läßt, fortwirft oder unvorſichtig handhabt.“ 
Die in Strafe genommenen Locomotivführer 
haben richterliche Entſcheidung beantragt und find 
vor dad Schoͤffengerſcht zu Oranienburg geladen, 
vor welchem ſie der Syndikus des Vereins der 
Berliner Locomotivführer vertreten wird. In den 
Kreiſen der Locomotivbeamten ſieht man der 
gerichtlichen Entſcheidung mit erklärlichem Intereſſe 


entgegen. 

— Die Wandertaube (Ectopistes 
migratorius L.) iſt in Gefahr, aus zuſterben. 
Noch am Anfang unſeres Jahrhunderts konnte 
Audubon, der 


Schwärmen von Wandertauben berichten, die 
Ländereien Nordamerikas verwüſteten. Den wöchent⸗ 
lichen Bedarf eines derartigen Schwarmes, der 
gegen 20 Millionen Individuen zählte, berechnete 
Audubon auf 17,138,000 Scheffel Sämereien. 


Ihre gemeinſamen Brutpläße in den Wäldern 


nahmen Strecken von 50 engliſchen Meilen Länge 
und 4—5 Meilen Breite ein; auf manchen 
Bäumen befanden ſich gegen 100 Neſter. Infolge 
der rückfichtsloſen Verfolgung durch die amerikani- 
ſchen Jäger hat die Zahl der Tauben derartig 
abgenommen, daß in nſcht allzu langer Zeit ihr 
Ausſterben zu erwarten iſt. 

— Die Profeſſoren Bergonie und Mongour 


in Bordeaux ſtudieten an Lugenkranken 


verſchledener Stadien die Einwirkung det Röntgen⸗ 
ſtrahlen auf die menſchliche Tuberculoſe. Als 


die Vögel Norbamerikas genau 
beobachtet und beſchrleben hat, von den ungeheuren 


Lobzer Tageblatt. 
Ergebniß ihrer Experimente berichten ſie, daß die 


Möntgenſtrahlen auf die Koch'ſchen Tuberkel⸗ 
Baelllen ohne Einwirkung bleiben, dagegen dem 
Lungenparenchym eine gewiſſe Kräftigung in feinem 
Kampfe gegen den Koch'ſchen Bacillus verleihen. 


fiterarifdes, 


— Den Geift der Zeit zu erkennen 
iſt die ſchwierige Aufgabe, welche ein großes 
Familienblatt zu löſen hat, unterhaltend, berathend 
und belehrend, bildend, anregend und erhebend 
zu wirken, iſt die Pflicht, die es zu erfüllen hat. 
Daß die illuſtrirte Familienzeitſchrift „Für Alle 
Welt“ (Deutſches Verlagshaus Bong & Co., 
Berlin W., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) 
dieſer Aufgabe in vollſtem Maaße gerecht ge⸗ 
worden, beweiſt die ungeheure Verbreitung, die 
die ſie in allen Schichten des Volkes gefunden 
hat, und das ſoeben ausgegebene erſte Heft des 
neuen Jahrgangs iſt ein deutliches Zeichen dafür, 
daß „Für Alle Welt“ nicht nur mit der Zeit 
fortſchreiten, ſondern auch bahnbrechend wirken will. 
Eine der heikelſten Fragen, die von Wiſſenſchaft 
und Aberglauben, von Unwiſſenheit und Peſſimis⸗ 
mus hin- und hergezerrt, kaum zu löſen möglich 
ſcheint, die Frage des Weltunterganges, wird in 
dieſem Hefte auf durchaus logiſcher Baſis bes 
ſprochen. Ferner finden wir die Bedeutung 
Deutſchlands als Induſtrieſtaat gewürdigt und 
zunächſt eine der intereſſanteſten Arbeitsſtätten 
aus dem elektrotechniſchen Etabliſſement der 
Firma Siemens & Halske in einem Koloſſalbilde 
vorgeführt, dem in den nächſten Heften Bilder 
aus den bedeutendſten induſtriellen Werken 
Deutſchlands folgen ſollen. Ferner finden wir in 
dieſem Hefte die erſte mit Abbildungen verfehene 
Veröffentlichung einer geradezu ſenſationellen 
neuen Hellmethode gegen Lungenſchwindſucht, 
einen Artikel über das Telegraphiren ohne Draht 
und das Portrait des Erfinders deſſelben, des 
jugendlichen italieniſchen Phyfikers Marconi; 
außerdem Beſprechungen über ein neuerfundenes 
„Halteſignal auf der Lokomotive“, das die 
Sicherheit der Elſenbahn ganz bedeutend erhöht, 
über ein neues Verfahren zur Desinfektion großer 
Räume, über eine neue Turbine für den Klein⸗ 
betrieb und noch eine ganze Reihe anderer neuer 
Erfindungen. Die neubeginnenden Romane „Ilſe 
Severin“ von C. Dreſſel und „Das Gold des 
Weſtmoreland“ von Woldemar Urban fegen jo 
ſpannend ein, daß fie den Leſern einen hohen 
Genuß und reiche Unterhaltung derſprechen, und 
die reizende Humoreske aus dem Familienleben 
„Wie Fritz Braun ſolide wurde“ iſt geradezu ein 
Kabinetſtück. Eine große in prachtvollem Viel- 
farbendruck hergeſtellte Extrakunſtbeilage „Falſch 
verſtandene Liebkoſung“ nach dem Gemälde von 
Alfred Schwarz leitet die reiche Galerſe von 
Illuſtrationen ein. Ihr folgen in Schwarz⸗ und 
Buntdruck „Amor auf Reifen“, ein Bild voll 
köſtlichen Humors, nach einer Momentphotographie, 
„Freigeſprochen“ von Ferd. Brütt, „Die Leiter⸗ 
ſtraße nach Arbignon“ von Joſ. Scotti, „Krokodil⸗ 
jagd auf Ceylon“ und „Krimerſchafe“, beide von 
P. Brockmüller, „Vor der Aſſentirung“ von Joſ. 
Straka, „Willſt Du mir meinen Hut wieder 
geben !“ von Fritz Gehrke, „Hirtenliebe“ von 
Mathias Schmid, „Mönchgut auf Rügen“ von 
Willibald Wink, „Der Unverbeſſerliche“ von H. 
Schlödte und, neben einer Anzahl kleinerer 
Illuſtrationen, die Humorbildferien „Die autor 
matiſchen Handſchellen“ und „Wie die Wurſt an 
die falſche Adreſſe gelangte“. Der Text wird 
noch vervollſtändigt durch Notlzen techniſchen 
und wiſſenſchaftlichen Inhalts, Briefkaſten, 
Spielecke und Bildertexkte. Und dieſe Fülle 
künſtleriſcher Bilder, werthvollſter Lektüre für 
den kaum nennenswerthen Preis von 40 Pf. 


Hhumoriſtiſches. 


— Berliner Gerichts ⸗ Verhandlung. 
Die Kneipp⸗Cur. „Hier muß ick rin? 
Na, denn machen Sie mir wenigſtens noch die 
Thüre zu dieſe Laube hier offen und denn möchte 
ick ſerne von Ihre anſenehme polizeiliche Obhut 
entblößt wer'n.“ Der Schußmann, der den Mann 
vorgeführt hatte, nahm don deſſen Bemerkung 
keine Notiz, ſondern übergab den Vorführungs⸗ 
befehl dem Gerichtsdiener. Gleich darauf erſchlen 
der Gerichtshof, das Urtheil in der verhandelten 
Sache wurde verkündet und dann unterſchrieb der 
Vorſitzende die Quittung über den Empfang des 
Borgeführten, der auf der Anklagebank Platz zu 
nehmen hatte. — Vorſ.: „Nun, Lehmann, da 
haben wir Sie ja. Es hat ein bischen lange ge⸗ 
dauert, aber gefunden haben wir Sie doch. Sie 
haben ſechs Wochen Haft abgemacht und Ihre 
Strafe grade jetzt verbüßt, da habe ich Sie gleich 
vorführen laſſen, damit Sie Ihr Conto gleich 
abmachen können, denn ſonſt halten Sie ſich doch 
wieder verborgen.“ — Der Angeklagte ſchien von 
dieſer Maßregel gar nicht ſehr erbaut zu ſein. 
Es war ein Mann in den vierziger Jahren, 
welcher troß der ſoeben durchgemachten ſechs⸗ 
wöchigen Faſtenzelt einen behäbigen Eindruck 
machte. „Human is et nich,“ meinte er im ver⸗ 
droſſenen Tone. „Wer ſoll denn bei ſone Be⸗ 
handlung noch Mann bleiben 7 Erſt ſchnappe 
ſck Rooch, indem ick uf 'ne kleene Beinadigung 
in Folge die Ceutner⸗Fejer rechne, un fie ziehen 
mir in un ick muß Allens jlatt machen, un denn 
habe ick det Malör, det mir Cener 'ne Kleenig⸗ 
keit ſchenkt und ick muß wieder uf ſechs Wochen 
nach die Rummeline (Rummelsburg) un nu wird 
die olle Jeſchichte aus 'n Februar noch uffewärmt, 
wo ick mir mit die Trittlinge (Stiefel) doch blos 
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en kleenen Feez machen wollte? Wie id jo wal 
finde! — Verf.: Ja, daß Sie bisweilen etwas 
ſpaßig find, 1 5 wir. Es iſt aber beſſer für 
Sie, wenn die Geſchichte gleich erledigt wird. Sſe 
ſehen ja auch noch keſneswegs abgefallen aus. — 
Angekl.: Det is blos cen bisken Kummerſpeck. 
— Bor ſ.: Sie ſind jetzt des verſuchten Dieb⸗ 
ſtahls beſchuldigt und werden wohl eingeſtehen ? 
— Angekl.: Ach fo, Herr Jerichtshof, Sie 
meenen, ob ick die Stiefel wirklich fehlen wollte! 
Nach dieſer Hinrichtung bekenne ick mir vollſtän⸗ 
dig unſchuldig. Ick wollte die Stiefel, die uf der 
öffentlichen Straße ſtanden, jewiſſermaßen blos 
iu Unterſuchungshaft nehmen. — Vors.: Ich 
ſehe ſchon, mit Ihnen iſt nichts anzufangen. 
Dann tragen Sie mal den Sachverhalt kurz vor. 
— Angekl.: Det war alſo an den bewußten 
Sonntagsmorſen in'n Februar. Det war noch 
ſehr frieh, der Dag fing Jo eben erſt an ſräulich 
zu wer'n. Ich wollte nach Charlottenburg, wo 
ſck eene Stief⸗Couſine zu wohnen habe. Als id 
ſo durch die Klopſtockſtraße ſehe, krieſe ick mit 
tenem Male eenen. ſo merkwürdljen Anblick in't 
Doge, det mir meine Füße baff ſtehen bleiben. 
„Kreuz, Kringel und Krummbrod“ denke ick, 
welch: Redensart ick mir noch von meine Bäder» 
zeit her anjewöhnt habe, wat is del? Is det 
een Menſch) J det een Thier? Js det een 
Mann oder eene Frau? Oder 5 0 en 
alb un halb? Ick ſchleiche mir kangſam naher. 
15 da 15 et ten Mann, der entweder aus Dall 


dorf oder aus'n Circus Renz ausjebrochen An 


mußte. Denken Sie Ihnen blos mal an, Herr 
Jerichtshof, der Mann lief in den kleenen Vor⸗ 
jarten immer im Kreis herum, wo doch fußhoher 
Schnee lag. Aber er lief mit die nackigten Füße, 
die ſchon ganz roth waren. Gene Mütze hatte er 
doch nich uf, aber um den Kopp hatte er een 
dicket wollenet Duch jebunden und da ſchwſtzte 
er man immer fo raus, det er ordentlich dampte, 
Mir wurde ordentlich unheimlich zu Muthe. Herr 
meines Lebens, denke ick, dem Mann muß woll 
der Bandwurm zu Kopp jeftlefen nd. Kalte 
Beene un eenen heißen Kopp? Det muß doch 
jerade umjelehrt find. Un da ſehe ick denn mit 
een Mal, dat er ſeine Stiefel dicht bei't Jitter 
hinfeſtellt hat. Die konnte en Strolch doch ſehr 
leichte wegnehmen. Ick dachte, et wäre am beſten, 
wenn ick die Stiefel nach der Polizei brachte un 
Anzeige machte, det der Mann in Sicherheit 
jebracht würde. Ick ziehe die Stiefel denn ooch 
leiſe durch die Trallfen und jehe damit los. Ick 
bin aber kaum bis an die nächſte Straßenecke, da 
höre ick tapp, tapp, wat hinter mir, un als ick 
mir umkieke, is et mein Schneeläufer. „Her mit 
die Stiefel, Sie Spitzbube !“ ſchreit er mir an. 
„Wat?“ ſage ich „Spitzbube !“ Sie ſcheinen 
lange keine Jehirnerſchütterung jehabt zu haben.“ 
Borſ.: Jetzt wollen wir der Geſchichte nur 
ein Ende machen. Es war der Mann, der eine 
Kneippeur auwandte, um ſich von einem Kopf⸗ 
leiden zu befreien. Er brachte Sie zur Wache. 
Aber einen Punkt wollen wir noch erörtern. 
Warum gaben Sie auf der Wache nicht Ihren 
richtigen Namen an? Angekl.: Det war 
een Verſehen von dem Wachtmeeſter. Erſt fragt 
er den Schneeläufer, wie fein Name is. „Schnei⸗ 
der“ fagt er. „Und wie heißen Sie 7 fragt er 
mir. „Ick heeße anders“, ſage ick. — So, 
ment er, Anders. Vorname 7 „Wilhelm“, ſage 
ick. Wohnung 7 „Lübeckerflraße.“ Vor ſ.: Sie 
dachten nun wahrſcheinlich, ſofort entlaſſen zu 
werden, aber man behielt Sie dort, dis von dem 
betreffenden Revier der Beſcheid kam, daß in 
dem angegebenen Hauſe kein Mann Namens 
Anders wohne. Dies ſteht ja nicht zur Anklage, 
dient aber zu ihrer Charakteriſtik. — Ange kl.: 
Mein Charakter is nich dicker als andere Leule 
ihrer. — Der Staatsanwalt beantragt gegen den 
Angeklagten wegen dieſer ungebührlichen Redens⸗ 
art vor Gericht eine ſofort zu verbüßende Haft⸗ 
ſtrafe don 2 Tagen. Der Gerichtshof beſchließt 
in dieſem Sinne. 

Wegen des Diebſtahls trifft den Angeklagten 
eine Gefängnißſtrafe von 2 Wochen. 


Neneſte Nachrichten, 


Berlin, 19. Juli. Die Entſendung des 
früheren Großvezirs Dlevad Paſcha nach Kreta wird 
in diplomatiſchen Kreiſen als eine Epiſode und ge⸗ 
ſchickter Schachzug des Sultans betrachtet, um die 
Aufmerkſamkeit von Theſſallen abzuziehen. Der 
offiziellen Verbreitung über eine Entfendung von 
40 türkiſchen Bataillonen nach Kreta meſſen ſo⸗ 
wol die engliſchen wie die ruſſiſchen Botſchaftskreiſe 
keinen Glauben bei und bezeichnen dieſe Ankündi« 
gung nur als ein Manöver, um im Volke die 
angebliche Wiedergewinnung der Pofition auf 
Kreta zu verbreiten. Sollte der Sultan jedoch 
Ernſt machen, ſo wären neue diplomatiſche Konflikte 
unausbleiblich. 

Berlin, 19. Juli. Herzog Karl Theodor 
in Bayern, der berühmte Augenarzt, traf geſtern 
früh in Begleitung ſeines Hofmarſchalls aus 
Tegernſee hier ein, flieg im Hotel Brifiol ab und 
ſetzte nach kurzem Aufenthalte ſeine Reiſe fort. 
Dieſe geht über Roſtock nach Bergen, wo eine 
e e mit dem Kaifer Wilhelm ſtatt⸗ 

ndet, 

Franzensbad, 19. Juli. Auf dem 
biefigen Bahnhöfe fließen zwei Perſonenzüge in⸗ 
folge falſcher Welchenſtellung zuſammen. Die 
Lokomotive wurde flark beſchädigt, drei Waggons 
find faſt ganz zertrümmert. Nur darauf, daß 
beide Züge ſchon langſam fuhren, iſt es zurück⸗ 
zuführen, daß Niemand getödtet worden iſt. Das 
gegen find ſieben Perſonen verwundet, darunter 
mehrere ſchwer, ſo namentlich Dr. Johann Eger, 
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mak, Bergarzt des Przibramer Silberwerks, der 
eine Quetſchung des Bruſtkorbes, Verletzung beider 
Arme und einen Bruch des Schlüſſelbeins erlitt. 
Ein bayeriſcher Poftbeamter ift ebenfalls ſchwer 
verwundet. In einem vollſtändig zertrümmerten 
Coupé blieb eine Dame unverlegt. Die beiden 
Weichenſteller, deren Unachtſamkeit das Unglück 
zuzuſchreiben iſt, find verhaftet. 

London, 19. Juli. Nach einer Meldung 
der Times“ aus Konſtantinopel vom 17. d. M. 
hat Tewfik Paſcha erklärt, er habe die Botſchaf⸗ 
ter benachrichtigen müſſen, daß der Sultan Mar⸗ 
ſchall Zelkt Paſcha und Marſchall Saad Eddin 
Paſcha zu militäriſchen Delegirten für die Frie⸗ 
densverhandlungen ernannt habe. Die Botſchafter 
aber hätten es einſtimmig abgelehnt, einen anderen 
als Tewfik Paſcha zu den Friedensverhandlungen 
zuzulaſſen. 

Rom, 19. Juli. Der „Popolo Romans“ 
meldet aus Turin, nachdem feſtgeſtellt worden 
fei, daß die Veröffentlichungen des Herzogs von 
Orleans über die kriegsgefangenen italieniſchen 
Offiziere in Abeſſynien verleumderiſch ſeien, habe 
der Graf von Turin Genugthuung von dem Here 
zog von Orleans verlangt. Das Telegramm fügl 
hinzu, der Graf von Turin werde. die⸗ 
fer Angelegenheit Niemand den Bötrang über⸗ 
laſſen. 


Kon fag pel, 19. Juli. Nicht 
nur Ader Germaniawerft in Kiel iſt die 
Norte behufs Reorganiſation ihrer Flotte in 
Verbindung getreten, ſondern auch die Werft von 
Schichau wird vorausſichtlich mit Aufträgen be⸗ 
dacht werden. Die Verhandlungen find über 
Berlin eingeleitet worden. Den Gerüchten, nach 
denen der Marineminiſter Haſſan Paſcha nun 
doch endlich fallen würde, wird in türkiſchen 
Marinekreiſen widersprochen. Angeblich hat Haſſan, 
der reichſte Mann der Türkei, die Hälfte ſeines 
enormen Vermögens dem Sultan zum Neubau 
der Schiffe zur Verfügung geſtellt. 

Philippopel, 19. Troß der von der 
Pforte und dem Palais gemachten Anſtrengungen, 
die türkiſche Reformfrage durch ſcheinbare Aus⸗ 
führung der Hauptpunkte der früheren Zorderun⸗ 
gen der Mächte, durch Reformpublikationen ꝛc. 
aus der Luft zu ſchaffen, verlautet, daß auf Ver⸗ 
anlafjung Sir Philipp Curries die Botſchafter 
ſogleich nach dem Friedensſchluſſe abermals mit 
ihren Rejormforderungen an die Pforte heran⸗ 
treten wollen. 

Kairo, 19. Juli. In wenigen Tagen 
werden die Truppenbewegungen an der Südgrenze 
ihren Anfang nehmen, da der Nil genügend geſtie⸗ 
gen ift und in Kurzem ſchiffbar ſein wird. Kit⸗ 
chener Paſcha hat Kairo bereits verlaſſen und 
ſich an die Grenze begeben, um das Generalkom⸗ 
mando zu übernehmen. Slatin Paſcha, der in 
Vertretung Wingate Beys den Kundſchafterdienſt 
leitet, wird in dieſer Woche ebenfalls Kairo ver⸗ 
laſſen. Mehrere Korreſpondenten auswärtiger 
Zeitungen find bereits angekommen, um den gelbe 
zug mitzumachen. 


Lelegta m me. 
Petersburg, 20. Juli. Der „Handels- 
und Induflrie⸗Zeitung“ zufolge iſt die Blätter 
meldung falſch, daß das Miniſterium des Innern 
auf Anregung einer Semftwo beſchloſſen habe, in 
den Gegenden mit ſchlechter Ernte Getreidevor⸗ 
rüthe mit Geldern, welche dem allgemeinen Reichs⸗ 
capital entnommen werden ſollten, aufzukaufen. 
Obgleich in mehreren Gegenden thatſächlich eine 
Mißernte an Getreide zu erwarten ſei, brauche 
dennoch nicht zur Verausgabung von Verpflegungs⸗ 
capital geſchritten zu werden, weil den dem Mi⸗ 
niſterium zugegangenen Berichten zufolge an die⸗ 
ſen Orten genügende Vorräthe an Getreide zum 
Beſäen der Winterfelder und für die Verpflegung 
der Bevölkerung vorhanden ſeien. 

Wie daſſelbe Blatt meldet, ift bei dem letz 
ten Brande in Baku die Raffinerie Muſſa⸗Na⸗ 
giews gänzlich abgebrannt; 600,000 Pud Ke⸗ 
rofin find in Slammen aufgegangen. Ferner 
find die Raffinerien Taraſews und Jusbachews 
mit, kleineren Naphtha⸗Vorräthen und Naphtha⸗ 
Mückſtänden ſowie Kerofin abgebrannt. Das Feuer 
iſt im Erlöſchen. 

Berlin, 20. Juli. Ein ſchauderhaftes 
Verbrechen iſt in der heutigen Nacht im Hauſe 
Schwerinſtraße 6 verübt worden. Der 30 Jahre 
alte, aus Torgau gebürtige Barbier Richard 
Ziſcher hat mitten in der Nacht ſein jüngſtes 
Kind aus einem Fenſter feiner im dritten Stock 
gelegenen Wohnung auf den gepflaſterten Hof 
hinabgewarfen und jo getötet. 

Kattowitz, 2%. Juli. Wie die „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ zu dem geſtern erfolgten Einſturz 
des Schornſteins auf der neuen Zinkhütte in 
Rodzin meldet, ſind bisher 3 Todte, davon 2 
ganz verſtummelt, und 2 Schwerverletzte auf⸗ 
gefunden worden. Man vermuthet, daß noch 
mehr Perſonen verunglückt find. Wahrſcheinlich 
iſt das Unglück auf eine Exploſion in der 
Alugftaub⸗ Feuerungsanlage ſowie der Gaſe, welche 
fi im Schornſtein antzeſammelt hatten, zurück ⸗ 


Lodzer Tageblatt 


zuführen. Die Anlage wurde geſtern zum erſten 
Male in Betrieb geſetzt. 

Paris, 20. Juli. Wie jetzt bekannt wird, 
richtete Cornelius Hertz vor zwei Monaten an 
den Präfldenten Faure ein in drohendem Tone 
abgefaßtes Schreiben, worin er für ihm durch 
ſeine gerichtliche Verfolgung angeblich zugefügtes 
Unrecht fünf Millionen Franken Schadenerſaß 
von der franzöfiſchen Regierung fordert. Hertz 
unterzeichnete ſich „Cornelius Hertz, Großofficier 
der Ehrenlegion“. Faure übergab den Brief dem 
Juſtizminiſter. 

Ehriſtiania, 20. Juli. Nanſen hat 
auf feiner Dampfyacht eine Reife nach Thelemar⸗ 
ken gemacht und iſt eben zurückgekehrt. Binnen 
wenigen Tagen wird er eine Geſellſchaft engliſcher 
und amerikaniſcher Geologen empfangen, die auf 
feiner Vacht und in feiner Begleitung geologiſche 
Unterſuchungen im Chriſtianiafford betreiben 


rel. 

Stockholm, D Bei der Ankunft 
in Tromsb im vorigen Monat echialf Andrée 
eine vollſtändige Abſchrift der meteorologiſchen 
Journale der Nanſen'ſchen Expedition, die ihm 
von Nanſen geſchickt wurden und großen Nutzen 
während der Ballonfahrt leiſten können. Andrée's 
Bruder in Gothenburg erhielt von der Krone 
prinzeſſin Victoria ein Glückwunſch⸗Telegramm 
anläßlich feines Aufſtiegs. Aehnliche Glückwünſche 
erhielt er aus allen Kreiſen des In⸗ und Aus⸗ 
lands. 

Konftantinopel, 20. Juli. Heute fol 
die letzte Verſammlung der Botſchafter und der 
türkiſchen Delegirten über die Friedensfrage ſtatt⸗ 
finden. In der letzten Conferenz haben die Bot⸗ 
ſchafter angeblich eine von den Großmächten zu 
leiftende Garantie für die Kriegsentſchädigung zus 
geſtanden. Auch die Grenzregulirungsfrage wurde 
vollkommen geordnet. Bezüglich der Capftula⸗ 
tionsfrage wird ſeitens der Botſchafter nichts 
mehr unternommen, ſondern die Ordnung dieſer 
Angelegenheit directen Verhandlungen zwiſchen 
der Pforte und Griechenland überlaſſen. Allge⸗ 
mein wird der bevorſtehende Friedensſchluß gün⸗ 
ſtig aufgenommen, Auch alle türkiſchen Kreſſe, 
die durch das lange Hinſchleppen der Sache ab⸗ 
geſpannt And, feinen nunmehr befriedigt und 
beruhigter. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Pikel aus Petersburg. 
— Walther aus Berlin. — Rotwand aus Warschau. — 
Lewi aus Riga. — Masenow aus Nowo-Tscherkask. — 
Martynow, Torapow und Kasisow aus Rostow a. D. — 
Rüttenberg aus Petersburg. — Zabkin aus Klineow. — 
Borcianski aus Odessa, — Kagan aus Warschau. 

Hotel Vietoria. Herren: Tumjanc aus Nirhny- 
Akulis. — Bagdasarow aus Alexandropol. — Kolokolow 
aus Petrikau. — Kara aus Cherson. 

Hotel Mannteuffel. Herren: General Datkin 
aus Kalisch. — Sigel aus Tawriczerk. — Raczewski amı 
Dneprowsk. — Johanides und Kismanowski aus War- 
schau, — Warschawski aus Bialystok. — Schulse aus 
Berlin, — Mucharinska aus Tiflis. 

Hotel de Pologne. Herren; Otto aus Petrikau. 
— Goldwicht aus Grodno. — Schlain aus Berdyczew. 
— Stokowski aus Praerzei. — Salmanow und Tobo- 
lewski aus Warschau. — Dobrowolski aus Kutno. 


as Saar SH CCC 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 20. Juli 1897. 

Brutto Netto 

accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.70 — — 11.47 
„ 78% — — 9.13 — — 39 
Im Ausſchank 100° 11.85 — — 11.62 
78» 9.24 — — 9.06 


ELTERN Dr ee 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 K f ll. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,90 für 100 Mack. 
auf Paris auf 2 Monate 1 37,33%, für 100 Frants. 
auf Amſterdam auf 8 Monate zu 77,40 für 106 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,62%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
u i ma mt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
albimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 „ 
mperiale früherer Prägung „ 1 „46 „ 
eee „7,72%, 
ukaten * „sl, 
giebtaus 
Amperiale und Halbimperiale neuer, au 


Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem» 
— 1885 erfolgter Prägung zu dem ſelben 
reiſe. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Kukulski, Nawrotſtraße Nr. 67, aus Bir 
lun, Bernard, Cireus, aus Taganrog; Abbee La⸗ 
ſock! aus Innsbruck, Graß aus Petersburg. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 


amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 
Getreidepreiſe. 
Warſ cha u, den 19, Juli 1897. 
(in Waggon⸗Labun u 
pro P. d 
Kopeken. 
Weizen. 
a von — 516 — 
Ordinar 2 
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Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 6. (18.) Mat 1897. 


| Stunden und Minuten. 


Züge in ven 


Artur. ver | 8.0115.08 | 500 1240) um 211101 
Abf. der Züger 


v. Koluſchti 1.50 4.00 8.87] 11.58 3.25] 8.23|10.15 
„ Tomaſchow — — | 7.0) — | — 5510 — 
„ Skarz.⸗ Bim] — — 3.43 — — 3.23 — 
„ Iwangorod.— — 1.4 — — 12.10 — 
" iee 1.00 11.35 7.12 10.02 2.1 7.13) 9.02 
„ Alexandrowo] 5.10 — 3.00 — 6.45 2.30 — 
„Sein 8 +rd — 12.38) — 5. 50 9.42 — 
„Ben ZI — — 7.48 — 1.442.277 — 
„ Ruda Buf. | — 10.89 6.81 9.21] — 6.27 8.21 
0 aut N . . 2 
Warſch 11.50 9.20 5.30 8.10112.50| 5.10 7.10 
„ Moskau 5.080 -— | — | —— 8.58 — 
m Peterßburg 12.43 — 10.08] — 11.233 — 
" zen — |3.09| 5.16 10.46 1.43 6.02 8.10 
" ul — 1.18 1353| 8.20111.89| 3.49 — 
„ Zawiereie | — 12.20 11.54 7.10110.35| 2.410 — 
„ Dombrowa | — 11.20/10 380 6.02 9.00 1.354 — 
„Sosnowiee | — 1.00 10.10 5.40 8.30 1.10 — 
„ Oraniea — 11.20/10. 20 — 9.25 1.35 — 
„Wien | — | 10 — | — | 9547.20) — 
| 
Abfahrt der | | | | | 
Zäge ans ob 12.30] 6.50 10-10] 1.20 5.82] 7.08 8.35 
Hk, der Züge — 
in Koluſchki 1.33 7.3511.13J 2.23] 6.35] 8.08 9.22 
Tomaſchow 7 5015 — 4.20 — — — 
„ Slarz.⸗Bin 5.53 2.3 — 10.58 — | — | — 
„ Iwangorob 6.18 — 220 —-— — 
„ Skieratewiee 45 1.01) 8.37 8.03 — 10.21 
„ Alexandrowo 5 — 9.20 335 — | — 
„Bromb. E 7.19 — 12.19 6.3 — | — 
„Berlin 7 4 — 5.59 — 6.341145 — 11.45 
„Nada Sul. | 5.17 9.25 1.460 — 8.4% — 1,01 
„ Darſchau 6.05 10.30 3.00 5.00 9. 4 12.15 
„ Petersbur E. 445 Cg | _ 
4.15 6.68 12.0 — | — 
"heiroloem | 2.29 9.36112.20] 44% — |9.30 111.20 
Czenſtochau 1111.54 2.36 6.19 — 12.03 — 
„ Yamtercie 712.58 3.50 7.2 — 1.25 — 
„ Domdrowa 81 2.13 4.19 8.860 — 2.27 — 
„ Soßnowicr 2.25 5.109.001 — |250| — 
„ Oraniea 1.55 4.45 8.30: —- | — 
Wien 5.34 — | —| —-| > 
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Concert⸗Garten 


Hotel d'Angleterre. 
Täglich 


Ziebarth-Concert 


entre 20 gey. 
Jerzykowski. 


Anfang 8%, Uhr. 


= m Bueipp Piteratur. 


Kinderpflege. 
Meine Waſſerkur. 
Pflanzen⸗Atlas, Ausg. 1. 2. 3. 
So ſollt ihr leben. 
Volksgeſundheitslehre. 
Mein Teſtament. 
Oeffentliche Vorträge III. 
Korntheuer, Kochbuch f. An⸗ 

hänger Kneipps. 

vorräthig in: 

L. Zoner's Bude, Kunſt⸗, Mufikalien⸗ 


und Papierhandlung, 
Petrikaner⸗Straße Nr. 90. 


Das durch seine Güte 
bekannte 


Pilsner Bier 
Lager Bier 
Münchener Bier 


in Flaschen und Fässern 
— empfiehlt 
die Actiongesellschaft der Brauerel 


W. Lick & Co 


aus Warschau. 


Hauptniederlage | 
in Lodz, Widzewska-Str. Nr. 48. 
Zustellung ins Haus auf jedes Verlangen. 


Eis gratis 


— Telephon Nr. 369. — 


Sum 


“x 
ILDAURR, 
wohnt jetzt Petrikanerfir. 153, Haus Jariſch, 
fpeciell Haute, Geſchlechts⸗ und ſyppilitiſche 
Krankheiten und Hydrotherapie, (Waſſerheilver 
fahren) nach der Methode Prof. Winternitz 
und des Prälaten Kneipp. 

Sprichſtunden: Vormittag von 9—11 Uhr, 
Nachmittags von 4—6 Uhr. 


Dr. Rabinowicz, 
@pezial Arzt für 
Hals-, Naſen -, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 
Ciegelniana⸗Straßt Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


Eis zratim 


JANDELS-AUSKÜNFTE 


ertheilt prompt das concessionirte Bureau 
1. Classe 


S. Klaczkin 


Ziegel-Str. M 36, Has uSperling, 1. Etage. 


Incasso zweifelhafter Forderungen ohne 
Kosten-Vorschuss. 
2: a u 


1 


161 


’ehroleum Glülih (Lamp: 


von Dr. Auer. 


Die beste u. billigste Beleuchtung! Dreifaches Licht! 
Bei 50% Petroleum Ersparniss! 


Wir theilen hierdurch dem geehrten Publicum mit, dass die Explo i- 
ation der 


Ni. 


Petroleum Glühlicht - Lampen | 


von Dr. Auer 
im Herbst d. J. beginnt. 


"iliale des Warschauer Bureaus der Petroleum 
plühlicht Lampe von Dr, Auer: M. Bramson. 
Geschäfts-Leiter Gustav Rosenthal, 
Mikolajewska-Strasse Nr, 4. 


re ne | 


ROBERT KESSLER" 


Weingrosshandlung, 


cke Benedicten- u Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 


Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 
tchter Champagner, Original-Cognac's und a) 
Liquaure 
erkauf nur zu en-gros Preisen, Prompte REN 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 


Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
ſtto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon- Anschluss. 


NreXexenenexerexexeexexexe 

1, Soeben eingetroffen: ® 

© 

Brockhaus, : 

j 5 

‚sk Konversations - Lexikon 5 
14. Auflage 

| 2) d. 17. (Supplement) geb. 8 

vorräthig in: N 

: TL. Zoner’s * 

Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Vapierhandlung 2 


Petrikau⸗r⸗Straße Nr. 


| — 


| Die Advokaten-Ranzle 


) St. Petersburg, Grafski 7. On. 14. 
ſorgt die Durchführung aller Angelegenhelten in den dortigen adminiſtrativen 
Abörden u. zwar: 
Beſtätigung u. Abänderung der Statuten von Actiengeſellſchaften. 
Beſtätigung von Fabriks⸗ und Schutz⸗Marken. Auzwirkung von Paten ⸗ 


4 und Privilegien auf Erfindungen. 
| 


1 ende 
! pe u Ei 
k Cloſets 
- Bei. Prichen Aufbuhrungen unentbehrlich 
Zn l = lic 
Engros⸗Verkauf für Rußland und Polen bei 
uUsTaV ähnl. Lol. 
N 
f Vre enn holz. 


Abſchnittlatten, ſehr trocken, find billig zu 3 
Straße Nr. 11. 


Prze⸗ 


= N 


Seller, 


| Bud, Kunſt⸗, 


EWixtor Wertheim 


Lodzer Tageblatt. 


Soeben eingetroffen: 


Albrecht, d. Inhalt giltiger Teſtamente. 

Brüggemann, H., die nöthigen Eigenſchaften der] Geſpinnſte n. 
tren Prüfung. 

8 Ades reund der, Unterhaltungsblätter f. alle Stände efg. 1/4. 
Gut polniſch durch Selbſtuaterricht. 


dio, Polniſcher Noth⸗Behelf. 


Handbuch d. Therapie innerer Krankheiten; Liefg. 1. 


Himmel d. geſtirnte, mit Text. 
Koch u. Opitz, Eiſenbahn ⸗ und Verkehrs⸗Aflas, Liefg. 1. 
Kü rſchu er s Bächerſchatz ff. 1—50. 
dto, Univerfal⸗Converſations⸗Lexikon geb. 
Sachs⸗Vilatte, Wörterbuch der franzö fi ſchen u deutſchen Sprache 
I. /II. geb. Ausg. 1897. 
Zapp, Sittenbilder aus d. modernen Eheleben. 


vorräthig in 
IL. SOnS TS 


Muſikalien⸗ und e 
Vetrikauer-Straße No. 


4 
zu Strohsäcken und Unterlagen 
gs empfiehlt billigst 


} 


Warschau, Orla U. 


Holz solzverkauf 


in Stämmen. 
Am Montag den 11. (23.) Auguſt 1897 


um 10 Uhr Morgens wird in der Verwaltung der Guter Zemloslaw (38 Wer 
von der Station Biniakonie, der Wilno⸗Rowitsk. Elſenbahn) eine Licitation 
ſtattſinden, Behufs Verkaufs von Holz in Stämmen im Kreiſe Oszmiany, Gou ; 
vernement Wilna u. z. 

Im Jorſtbezirk Klewica: 28,000 Stück Fichten und Tannen, 
Konwaliszki : 24,000 Stück Fichten und Tannen, 
Zemloskaw: 13 Abholzungsreviere im Umfang 


von 529,00 Defljatinen. 
Näheres zu erfahren in der Verwaltung des Gutes Zemtostaw. Zu 
adreſſiren pr. Poſiſtalion Zemloslaw, Gouv. Wilna. 


Das ſeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗ Magazin u. Tapezier⸗ Atelier 


von 


SKI &z Oo., 


Warſchan, Marszakowska 137. 
empfiehlt eine große Außwuhl Möbel neueſter Facons von den eins 
fachſten bis zu den fein ſten. 
Mäßige, aber feſte Preiſe. 


— Dos Möbel: Magazin und die Zapezier auftalt 


B. Lejszgold in Warſchau, 


St. Krxynka Straße Nr. 39, Ecke der Marf 
empfi hit eine große Auswahl von fertigen Salon“, eisen und Fantafie-Möbeln, wie auch 
Ottomanen und Spiegel zu den billigften Wien. Reelle und prompte Bedienung. 


als ol Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich et 
Brunnenschriflen und Analysen gratis und franco dureh 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
Fuhrbaeh & Strleboll, un l. / 
Niederlagen in allen Apotheken und 


75 
Lieferungsgeschäft für aller Art Masch inen und 


; sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 15 
| 9 | 
‚& LEDERRIEMEN-FABRIK = TECHNISCHES BUREAU. 5 
1 — von — 

4 5 W 16. 11 SOHYA 1 177 4 
7 

Kauf und Verkauf von gebrauchten 
Dampfmaschinen. 
A N. B. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampfmaschi- 4 
| 2 nen stets EHER 1 Ei er Bauart und Preis 
| K N YK TTTXXTXTXNTXXN 


UTE- STOFF 


Hebamme 
mit einem Diplom der Warſchauer Univerfität 
und mit Utenſilien verſehen, welche die Geſund⸗ 
heit der Patientinnen ſicheren, ertheilt u 

unter Zuſicherung der vollſten Diseretion Rath 

und Hülfe und nimmt auch ſolche auf längere 

Zeit ohne Anmeldungen an. Kinder werden 

Wunſch untergebracht. Separate und ge- 
| meinfcaftliche Bach Zimmer. Preiſe müs 
ßig. Warſchau, Krölewska 31, gegenüber vom 

„. aachen Garten“ 2. Siod, Front. 


Patente 


besorgen u. verwerten 


H. & W. PATAKY 
Berlin NW., Luisenstrasse 25. 
Sichern auf Grund ihrer reishen Erfahrung 
(2500 Patentangele- 

zenheiten 
Ste. bearbeitet) fache Annisch, gediegene 
Vertretung zu. Eigene Bureaux: Ham- 
burg, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N. - 
York. Referenzen grosser Häuser. Gegr. 
1882, ca. 100 Angestellte Verwerthungs- 


08. 
1% Millionen Mark. 


Anskunft — Prospeste ‚gratis 
Zurawia 35, 


Bureau in Warschau: 
Quartier 11. 


| 
| 
| 
| 


Die dreiklaſſige 


| Handelsschule wit Peufon 


— 1 nn 


Zenon Goetzen 


Niue Promenadenſtr. Nr. 28. 
macht bekannt, daß Anmeldungen 
der Candidaten täglich v. 9 Uhr Mor⸗ 
gms, bis klafh 2 einſtweilen 
n der zweiklaſſigen ad 

„ Zenon Goetzen, tzeiazdſtr. 12 
angenommen, 11 auch nähere In- 
formationen ertheilt werden. 


«| Sefonders empfehlens⸗ 
werthe Werke: 


Abel, Trempenau & Schransky, 
Große Schaßkammer bewährter Bo 
ſchriften und Recepte. 

Anderſen, Ausgewählte d geb. 

4 167, 2 a Kinder⸗Kalender 

t 

Belot, A., die Königin der Schönheit. 

Bleibtreu, ein Freiheitskampf in 
Siebenbürgen. 

Brödy, Schneewittchen. 

Chavette, Komödien d. Sünde. 

Chiger, Binfentabellen, geb. 

Cooper, das Blockhaus, geb. 

Dillmont, Alphabete f. d. Stickerin 
—do— r 

Thl. 1, 2, 8, in Mappe. 

Edler, K. E., Beatrix von Hohen⸗ 
zollern. 

Jranzos, K. E., Ungeſchickte Leute. 

Glaubrecht, D., der Kalendermann 
zom Beitäberg „ geb. 

Godin, A., Mürchen Reigen, geb. 

97 3, Hausmittel in Krankheits- 


län, A. L., Univerſal⸗Taſchen⸗ 
Atlas, g 
Joôkai, N, Ein entgleiſter Stern. 


—50— die Böje Sieben I/II. 
—890— Die Teufelsbraut. 
Irmiſcher, Ph., Merkbüchlein für 


Frauen und Fr 1 55 geb. 

Koch und 1 55 . Akt. 100 Modell⸗ 
ſtudien, Heft 1 

Lauſch, E., Das Buch der ſchonſten 
Kinder⸗ und Volksmärchen, g 

Laverrenz, die Denkmäler Valtns 
und der Volkswitz. 

Marſyat, ge Leichtfuß, geb. 

Mathias, Dr. ch., kleiner Begweifer 
durch d. Schwankungen u. Schwie⸗ 
rigkeiten es deutſchen Sprachge⸗ 
et 

Po eche, J — Haushaltungs⸗ 
kunde oder ” wohlerfahrene Haus⸗ 
frau, Liefg. 

Potapento, 8. N, Eine Familienge⸗ 


ſchichte. 
Re genhar dt, C., Almanach für 1897. 
Schuſter, A., Aus d. Tagebuche eines 
Höhlenmolches. 
310960 ar l Jahrgang IX. 
Traufil, N, "ie Welt hinter den 
Couliſſen. 


Wallner, Edm., Der Deklamator, Bd. 4. 
—d0— Parodien, Tra veſtien und 
| draftiſche Dichtungen. 
—80— Toaſte und Tiſchreden bei 
Familienfeſten ete. 
vorräthig in 
| 
| 
| 


ITL. Zoner’s 


Bude, Kunſt⸗, Muſikalien⸗, Sandkarten- 
und Papierhandlung, Petrikauerſtr. 90. 


Helenenhof; 


Sonntag, den W. und Montag, den 26. Juli 1897: 


— f det —— 


zu Guuſten d. Eadzer Chriſtlichen Nohlthätigkeits-Hereins 


— ein — 


Garten-Jeſt 


mit Ueberraſchungen 


fait, verbunden mit Concert der Capelle des 39. Narwa'ſchen Dragoner⸗Regiments 
unter Leitung des Kapillmeiſters Herrn Schöne wie auch der Scheibler'ſchen Fa⸗ 
briks⸗Rapelle. Anfang Sonntag um 1 Uhr und Montag um 3 Uhr 
Nachmittags. 


Billets à Rs. 1 find zu haben bei den Herren: 


bler, K. Schöbel, E. Adler, A. Bartsch, I. Meyer, Petr ikauir-Straße neben dem 
Paxadieſe und im Schützenbauſe. 

Entree-Billets & 50 Kop. und Winderbillets à 20, Kop. 
find nur an der Caſſe in Helenenhof zu haben. 


tauſchten Nummern haben zum Eintritt keine Gültigkeit. 

Die Ausgabe der Ueberraſchungen, unter welchen ſich mehrere werthnolle 
Hauptgeſchenke befinden und zwar: Kühe, Ponnys, Ziegen, Sſamoware 
und viele andere Gegenſtände, erfolgt nur bis 8 Uhr Adends und verfallen die⸗ 
jenigen, welche nicht an dieſen beiden Tagen obgeholt werden, zu Gunſten der 
Vereinskaſſe. 


Das Möbe 


A. MÜLL 45 


[⸗Mag 


a 


befindet ſich von jetzt an im Hauſe des Herrn Apotheker 
Müller, Wschodniaſtr. 
Eingang auch von der Apotheke in der Petrikauer⸗Straße aue. 
Das Geſchäft habe bedeutend vergrößert und erfuche meine werthe 
Achtungs voll 


A. Müller. 


Kundſchaft um ferneren gütigen Zuſpruch. 


= Linoleum⸗Liban & 


Rollen 3 Arſch. Breite zum eig Zimmer von 60 Kop 
O 


p. 
Teppiche bis ca. 7 Ellen laug von 50 Kop. p. Stick, 
Läufer für Zimmer u. Treppen⸗Belag von 45 Kop. p. Arſchin. = 


Wachstuch- Fabrikate, 2 
wie 
CTiſchdecken, Teppiche, Län fer⸗Teypiche u. Käufer 


in Plüſch, Wolle, Gummi, Cocos, Jute, 
empfiehlt 


N. B. Mirtenbeum, 


Petrikauer-Straße Uro. 33. 


Nur das echte iſt 


K 


Leichte Wände 


aus 
paten. Korksteinplatten t beiderfeitigem Goh Mörtel- Ver- 


6, 7 oder 8 Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
ai alle Vorchelle — — ie und gelen ohne jedoch deren Nachtheile zu 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Ilolstenre 
gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen fie der Emniſtung von Ungeziefer vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, ſind eben ſo fe fl 
und HAHN wie die Manerwände, von welchen ſie ſich durch ihr äußeres Ausſehen gar 
nicht unterſcheiden. 

* Beſie Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 Oelen aufgeftellte Korkſtein⸗ 
wände ſtehen zu Dienſten. 

Beſtellungen unter mehrjähriger Garantie nimmt entgegen 


MIC HAL. ROSICKI, 
Telephon 428. Promenade 27, 
Fichten⸗ u. Taunen⸗Stämme u. Stangen 


kaufen wir zur Lieferung in dieſem und folgendem Jahre in größeren Quantitäten 
und bitten um gefl. Offerten am liebſtin frei nach einem Warthe⸗ Hafen oder 
einer Bahnſtation. N 

A: Wennrich & Co., Camenz, Preuss. Schlesien. 


Wien. — Hotel Metropole 


Großes Hotel 1. Ranges 
in beſter Lage am Franz⸗Joſephs⸗OQual (Tramway⸗Halteſtelle). Zimmer 
incluſive Licht und Bedienung von fl. 1.50 aufwärts, Hydrauliſcher 
Perſonen⸗Aufzug. Clectriſches Licht. Bäder in jeder Eſgge. Conver⸗ 
jations-Salon mit ine und ausländiſchen Zeitungen, Preis tarif in jedem Zimmer. 
L. Speiser, Director. 
. 


eiſe 


Peaanıops n Hazaram Jeonůam m Zoneps. 


Rudolph Ziegler, Filiale C. W. Gehlig, A. Wust, H. Maeder, Konitanti- | 
nomskahr., Wezyk, Fr. Janicka, L. Fischer, O. Baehr, Promes.- Str., R. Schatke, 
M. Nowacki & G. A, Berlach, K. Jende, I. Hartmann, L Müller, Wölczafi ta- 
Straße, Förderer, Ecke Andreas und Wöczonska⸗ Straße, J. Lissner (Petri-⸗ 
kauer⸗Skraß; Nr. 158,) A. Richter, F. Braune, Conſum-Geſchäft von C. Schei- 


Die Rubelbillets berechtigen nur zu einem elnmaligen Eintritts die einge⸗ 


1 


Nur das beſte 


— — — 
75 


Lichtig für Bauunternehmer, Tiſchler u. Bimmermeifter! 
Die mechaniſche Holzdrechslerei und Spulenfabrik ug 


Theodor Meyer 


2 vormals 
Sam sim Heine. Wyss & Co, Risk.em 


übernimmt das Hobeln, Nuten und Spunten von Fußbodenbrettern, ſowle 
das Schneiden, Hobeln und Kehlen von Brettern und Leiſten. — Coulanſe 
Bedienung bei billigen Preiſen. 


7 


SO Sees eee sse 


fts- u, Incaſſo Burean 


— — 90? — 


S. Klaczkin 


beſt udet ſich ſeit I. (13) Juli a. er. Ziegel⸗Straße Nr. 36, 
Haus Sperling, 1. Etage 


| 8 
e ¶ο,, M οοο οονο 


Lager 
opliſcher u. chirurgiſcher 
Waaren, 


e Polnaraphifger 
= RN Apparate 


und Zubehör in großer Augwahl 
zu billigen Preiſen bei 


A. Diering. 


Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


— 


Das Auskn 


0 


| 
| 


2 Abunnements IE 


auf alle ins und ausländiſchen eiten ete., wer⸗ 


den entgetzen genommen und die promptefte Beſorgung zugeſichert. 


L. Zoner’s 
Buch⸗, Kunſt⸗„ Muſikalien⸗ und Papierhaußlung 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


— 


Diverſe 


ohlenpläße 


im Centrum der Stadt, an der Prze⸗ 
lazd⸗ und Targowa Straße gelegen, mit 
direct Bahnverbindung, per sofort 
zu vermletzen. 

Zu erfragen bel Herrn 8. B. 
Stomnicki, Widzewska Nr. 64. 


Die Rechtsanwälte 
S. Ko by lin s ki 
und 
T. Tnjakowski 

Wachen hiermit bekannt, daß fie ihre 
Kanzlei auf die Zawadzkaſtraße 
Nr. 4 Haus H. Jakubowiez, I. Etage 
verlegt haben. 


mit guten Kenntniſſen der deutſchen, CARL KÜHN 


rolniſchen und ruſſiſchen Sprache und Praecet. Maſſeur, 
correcter Hundſchr ft, wird für ein hieſt⸗gßernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ | 
ges feines Geſchäft per ſofort zu enga⸗ wegunge⸗Kuren für Erw 
giren geſucht. Kinder, Wohnt fetzt 

Eigen bändige Offerten sub „Caffie | Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


rexrin“ erbeten. bes 
J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Pelzikanerſtraze Nr. 66, 1 Etage, 
in Gast Hebſchlowiez, neben Hm. Efenbraum, 
vis-A-vis je früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt, 


Fisrtes VICHY-ETAT | 
Aux d, Kalurels-exirails des Faul 


Vendues en bottes metalliques scelldes. |) 


eos de VICHY 
aux dels Raturels extraits des aul 


pour fabriguer ! Eau minörale 
ar de Vichy gazeuse. 


Ir. Alan 


iſt ins Ausland verreiſt. 


Eine erfahrene 


Caſſirerin 


Motten 


vertreibt „Ambrina“ und iſt daſſelbe zu haben: 
bei W. Klimecki & Co. in Warſchau, Czyſta 8, 
ſowie in allen Droguen⸗ u. Seifenhandlungen. 


Aosposeuo Ienaypom. 


Restauran 


TARLICH DONERR: 


h 
! 


| 


Petrilauer | 


Sehnellpresse jendruck von Leopold Zemor — 


Nr. 161 


J. Ryszak. 


des nen engagirten Damen 
Quintetts Direction Frl. Miszezyk 


— 
R 


| 


Schyiler-Benfion 
in Breslau 


In der Nähe der Oberrealſchule un 
dis Matthiasgymnaſtums finden 2 Scht 
ler in guter Familie Penſion. 

Nähere Außkunft hierüber wird in bi 
Robert schen Weinhandlung 
Promenaden⸗Straße 5 erthellt. 


| 


Maſſeur 


. 3. Agen 


awrot⸗Straße Nr. 13. 


. En 
auf Federrollpagen mit ficheren Leute 


übernimmt 
Michael Lentz 
Widzewska⸗Str. 71. 


—— mn 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In vermiethen 
vom 1. Detober I. J. 2 Zimmer un 
Küche 1. Etage in der Offiein :. Petr 
lauer Str. Nr. 138 neu. 


Ein eingerichteter 


Mleiſcher⸗Laden a 
nehſt 2 Zimmern und Werkſtelle iſt peik 
ſofort zu verm ethen. Zu erfragen bein 
Eigenthümer H. Schuer, Petrikauer . 
Straße Ne. 98, im Reſtaurant. 


Ein Laden 


mit einem Zimmer, Officins parterr ] 
Petrikauer⸗Straße Nr. 81 gelegen, . 
per fofort zu vermiethen. Daſelbſt fint 

auch zwei Zimmer 1. Etage in der Didi 
fieint zu vermiethen. 


— 


Iwei ſchöne trockene 


immer gl 
mii Küche find per ſofort zu vn J 
rg En iſt ein gebrauchter Fl 
gel zu verkaufen. d Mei 
ſteihausſtraße) Marc EHE 


Zu vermiethen per ſofort 

Zimmer nebſt Küche 
und Zubehör; Können auch getheilt abgegg 
ben werden. 


Näheres k - ; 
1 1 Petrikauer-Straße 16 


Eine Lommerwohunung 
beſtehend aus 1 Zimmer und Küche 
nabe der Stadt bel Wald und gute = 
Waſſer gelegen, täglich Wagenverkeh 
iſt für Rs. 70 pr. ſofort zu vermielh 

Mäheres in der Exp. d. Blatter. |” 


2 


4 Zimmer u. 2 Zimme 
mit Küche vom 1. Juli billig zu neh 
miethen. Petrikauer⸗Str. Nr. 163 ne 
bei Karl Masicki. 


Drei größere Fabrikfü 
für Hand detrleb mit Doppillicht, Nebe 
räumen und Gasbeleuchtung find einz⸗ 
oder zuſammeg zu vermiathen. 

Ecke Grüne⸗ u. Wulczanskaſtraße. 


dene Medaille London 1898 
Bor Nachahmungen wird gewarnt! 0 


es friven, 
als wohlriechende Toi⸗ 
Qualität. Zu haben 


F Moskau. 
Lodz bei S. Silberbaum, 


9. 
Jus 


8 | 


je 


Belletriſtiſcher Theil. 


—— —— — — —ä— 


Die Rirdorf's. 


Roman von Hermann Heiberg. 


„Und Sie, Sie, Goufine 
Axel heirathen 7“ ſtieß James, 
heraus. 

Sie zog erſt die Schultern und holte tief Athem, dann ſagte fie 
mit gedämpfter feſter Stimme: 

„Ja! Ich will's. Weil ich nur dieſen Ausweg ſehe, aus 
dem Bann herauszutreten, und zugleich ihr zu genügen. Sie 
ſehen alſo,“ ſchloß fie weich, ohne emporzublicken, „auch bei 
mir ift alles anders, als es erſcheint — auch ich habe 
Sorgen, auch ich bin unfrei. Und jo iſt der, welcher 
ih ein „Verlaſſener nennt, der ſo raſch verzagen will, immer 
1 welt glücklicher, als die beneidete Iſabella von Todt⸗ 
eben — —“ 

Ein ſo ernſter Ausdruck trat in ihre Züge, daß es James heiß 
durchs Herz zog. Und eben das hielt ihn ab, zu thun, wonach es 
ihn mit allen Fibern drängte, ihr tauſend gute, zärtliche Worte 
zu jagen, fie zu bitten, das Bündniß noch weit feſter mit ihm zu 
ſchließen. 

Er beſchränkte ſich darauf, ſtill und wortlos neben ihr herzu· 
ſchreiten. 

Und nun waren fie auch an dem Eingangspunct wieder ange⸗ 
langt, und nach einigen Schlußworten, in denen ſie wiederholte, daß 
fie ihm ſobald wie möglich ſchriftliche Nachrichten zukommen laſſen 
werde, trennten ſie ſich. 

„Adieu, Adieu!“ betonte fie mit freundlichem Gruß, aber ohne 
das in Blick und Miene, wonach ihn verlangte mit Allem, was in 
ihm war an Durſt, Sehnſucht und Verlangen. 

As James das Hotel gegen Abend betrat, fand er zu ſeiner 
großen Ueberraſchung eine Einladung zu einem Diner von ſeiner 
Tante. Da Iſabella davon Nichts erwähnt hatte, 


Iſabella wollen Sie 
nur mühſam ſich beherrſchend, 


— — 


durch ſeine Coufine werden 
ins Reſtaurations zimmer hinab, 
nehmen. 

Zufällig befand ſich heute kein Gaſt dort. Selbſt die Stamm» 
gäſte und der Wirth waren nicht anweſend, weil ſie an einer öffent⸗ 
lichen Feier Theil nahmen. 

Während James den Speiſen zuſprach, die Daniel ihm gebracht 
hatte, kam ihm mitten in feinen ihn vielſeitig beſchäftigenden Ge⸗ 
danken die Erinnerung an das, was ihm Ole über feinen früheren 
Collegen mitgetheilt hatte. 

Er rief Daniel, der devoteft, James weiterer Befehle bare 
rend, am Buffet verharrte, herbei, und fragte, als ob ihn 
eine gute Laune zum Sprechen treibe, nach ſeinem früheren 
Leben, wo er geboren und erzogen und ſpäter in Thätigkeit ge⸗ 
weſen ſei. 

Darauf gab Daniel mit gewohnter Geſchwätzigkeit Antwort. 


würde, und begab ſich 
um dort das Abendeſſen einzu⸗ 


Auch nahm er, auf James Geheiß ſich niederzulaſſen und mit 
ihm ein Gläschen zu trinken, unter vielem Dienern Platz, erzählte 


von der Zeit, während welcher er 
diener geweſen war, und unter bach 
James neu beorderte Flaſche Rothwein auf den Tiſch geſetzt 
wurde. 

Aber auch James nahm das Wort. Er brachte das Geſpräch 
auf die Entwendung des Teſta mentes. Er bat Daniel, ihm darüber 
etwas zu jagen. 

Zunächſt begegnete Daniel dieſer Frage nur mit einem eigens 


auf Steinhorſt Kammer⸗ 


nur, wenn die von 


a f err wußte er keinen 
Zuſammenhang zu finden. Schließlich beruhigte er ſich durch 
den Gedanken, daß ihm ſicher am nächſten Tage eine Aufklärung 
ſpãter 

1 


15. Jortſetzung] 


thümlichen Wiegen des Kopfes. Dann ſtieß er, von James durch er“ 
munternde Mienen und Worte gedrängt, heraus: 

„Ich ſpreche nicht gern von der Sache, weil, — weil — 
ich ſehr viel Unannehmlichkeiten davon gehabt habe, gnädiger Herr. 
Ole Unke, der Diener, — von dem ich dem gnädigen Herrn 
ſchon damals geſprochen hahe — und ich waren nämlich die 
Einzigen, die beim verstorbenen Herrn aus und eingegangen 
waren. Nun ſollte ich um die Sache wiſſen. Graf Rudolf ging, 
nachdem ich Stein horſt verlaſſen, mit mir um, als ob ich der 
Dieb oder Hehler wäre. Alle möglichen Verhöre hatte ich noch 
nach meiner Entfernung zu beſtehen. Ich bin denn auch nie wieder 
hingegangen, weil das ein ehrlicher Mann ſich nicht bieten laſſen 
kann.“ 

„Hm, hm — fol Haben Sie denn gar keine Vermuthung, wer 
es geweſen fein kann ? Ich frage, weil mir bei der ſelben Gelegen · 

heit geſagt wurde, daß Graf Axel eine ſehr große Summe — ich 

| meine fünfzigtauſend Mark für die Herbeiſchaffung des Teſtamentes 
ausgeſetzt hat und dem Thäter Verzeihung zuſichern will. Ich ſollte 
meinen, das könnte doch Jemand reizen, ſich damit zu beſchäftigen. 

| Dagewejen iſt doch ein Teſtament!“ ſchloß James, liſtig for⸗ 

| ſchend und Daniel von der Seite beobachtend. „Meinen Sie nicht 
auch?“ 

1 „Ja, gewiß, gnädiger Herr!“ betonte Daniel. Aber er warf 
auch hin, daß er bei der Kenntniß der Rixdorf'ſchen Familienverhält⸗ 
niſſe weder an die fünfzigtauſend Mark, noch an den Nachlaß der 
Strafe glaube. N 

„Ich verſtehe nur gar nicht, welches Intereſſe der Be⸗ 
treffende daran gehabt hat, das Teſtament zu ſtehlen ?“ fiel 
James ein. 

2 „Ja, wenn er es nahm, um ſich einen Finderlohn dadurch zu 
verſchaffen! Er konnte ja zum Beiſpiel nach Jahr und Tag 
oder ſpäter ſagen oder einen Aadern ſagen laſſen, daß er es 
irgendwo auf einem Schutthaufen oder an einer Wegecke gefunden 
habe. Für die Rirdorf's hat doch die Erlangung des Te⸗ 
ſtawentes, je nach ihrer Stellung zu der Sache, immer einen hohen 
Werth.“ j 

Auch während James auf gut Glück dieſen Köder au 
warf, richtete er ſeine ſcharfen Augen auf den eben wieder das 
SGlas leerenden Mann und fügte, als Daniel nur mit dem⸗ 
ſelben, ſeine Zweifel an den Tag legenden Ausdruck verharrte, 
hinzu: 

* „Die bloße Entwendung hatte doch gar keinen Zweck. Wie den⸗ 
ken Sie als gewiegter Menſchenkenner darüber, Daniel?“ 

„Ich denke ſo, gnädiger Herr!“ entgegnete nunmehr der Ge⸗ 
fragte mit befriedigter Miene. „Der Vieb hat dadurch den 
Verdacht von ſich ab und auf eins der Familienmitglieder hin⸗ 

lenken wollen. Ich meine“, ergänzte er ſich verbeſſernd, „wenn 
es überhaupt Jemand anders als einer von den Rixdorf's ges 
weſen iſt.“ 

f 146 fo”, fiel James, wie von plötzlicher Erleuchtung ergriffen, 
„Ja, freilich, das läßt ſich hören!“ N a 
„Ja, ja, das läßt ſich hörcen I“ wiederholte er und füllte 
Daniel's Glas von Neuem. „So kann's ſein! Und umge⸗ 
kehrt! Wenn's ein Rixdorf geweſen, wie Sie meinen, jo 
hat der, um die Fährte von ſich abzulenken, wiederum das 
Geld mitgenommen. — Und — und Sie find alſo unbedingt 
der Anſicht, Daniel, daß es kein Hausdieb geweſen ift ? Sie 
haben gar keine Vermuthung? Wäre es nicht möglich, daß 


| 
1 


ein. 


der alte Ole, 
weſen iſt ?“ 

Daniel ſagte diesmal nicht nein und nicht ja. 
abermals die Achſeln. 

„Vielleicht hatte Ole einen Hehler“, ſchloß James, ſich der 
Worte von Ole erinnernd. 

„Und der Hehler iſt mit Allem raſch davongegangen. Es iſt 


von dem Sie früher mal ſprachen, der Thäter ge⸗ 


Er zuckte nur 


doch ſehr auffallend, daß ſich gar nichs herausgeſtellt hat. Keiner hat 


ſpäter über ſeine Verhältniſſe gelebt, Keiner von dem Hausperſonal 
iſt fortgegangen.“ 

„Doch, gnädiger Herr. 
ter den Dienſt verlaſſen.“ 


Der Flurdiener, der Haiduck, hat ſpã⸗ 


„Und Sie meinen, daß der es geweſen iſt oder daß der dabei 


betheiligt geweſen iſt !?“ 

Abermals machte Daniel eine gusweichende Miene. 

Darauf ſagte James plötzlich: 

„Ich glaube, Sie haben einen beſtimmten Verdacht. Sie wol⸗ 
len blos nicht damit heraus, Daniel! Sie wollen Niemanden un⸗ 
glücklich machen. Aber denken Sie mal: 50 000 Mark Hamburger 


Courant und keine unangenehmen Folgen! Da ſollten Sie doch hel⸗ 


fen — keine Rüdfiht nehmen!“ 
„Na“ — ſchloß James gähnend und mit 


Ausdruck von Abſpannung, „was ſcheert's mich im Erunde! Nur 


intereſſant wär's mir, da ich wiederholt mit den Herrſchaften in 


Berührung gekommen bin. Schöner Beſitz! Das wäre etwas 
für einen Erben! Ich möchte das Geſicht vom Grafen 
Rudolf ſehen, wenn plötzlich fein älteſter Bruder auftauchte. Der, 
der hätte allerdings das allergrößte Intereſſe an dem Teſta⸗ 
ment. Der würde alle Schuld nachſehen und noch ganz anders 
zahlen.“ 

„Ja“, betonte Daniel, die Lippen breit ziehend und durch eifri⸗ 
ges Kopfbewegen beipflichtend, „das iſt richtig! Das iſt richtig! 
Bei den andern Beiden aber würde es nichts nützen, 
Herr! Graf Rudolf iſt einer, mit dem man lieber in keiner 
Weiſe zu thun hat. Und Graf Axel iſt ein Mann, der in all 
ſo etwas viel zu genau iſt. So was hinten herum — dafür iſt er 
nicht zu haben. Ich kenne ihn. Er zahlt nicht und er vergiebt 
nicht!“ 

Dieſe letzten Sätze machten James etwas ſtutzig, aber als er 
noch mehr ſagen wollte, fuhren Gäſte, Reiſende, die vom Bahnhof 
mit dem Hotelwagen abgeholt worden waren, draußen vor, und Da⸗ 
niel entfernte ſich eilfertig. 


* 


* * 


Es war am folgenden Tage. Das Wetter, bisher herrlich, war 
plötzlich umgeſchlagen. Ein flarker, kalter Sturm hatte ſich erhoben 
und ſtob auch über das Förſterhaus. 

Drinnen aber ſaß Graf Rudolf von Rixdorf neben der 
ſchönen Martha Witt, zu der er ſich aufgemacht hatte, weil 
er wußte, daß ſie an dieſem Vormittag allein im Hauſe ſein 
werde. 

Während er aber voll glühenden Eifers auf ſie 
ſchüttelte ſie bedrückten Sinnes das Haupt oder zuckte mit ſanft 
ausweichender Miene die Schultern. Zuletzt ſtand ſie gar auf, trat, 
gleichſam um ſo beſſer ihre Gedanken ordnen und in ihren Ent⸗ 
ſchlüſſen klar werden zu können, ans Fenſter, blieb hier, die Hand 
auf die Lehne eines Seſſels geſtützt und das Auge auf die wilde 
Natur draußen gerichtet, wortlos ſlehen. 

„Iſt denn nichts, gar nichts mehr für mich in Ihrem Herzen, 
als ein mitleldiges Gefühl? Bin ich denn wirklich fo abſchr eckend, 
wie die Menſchen mich machen, wie auch Sie, Martha, mich jüngft 
darſtellten ?“ 

Schon während er den erſten Satz geſprochen, hatte fie ſich wie» 
der zu ihm gewendet. Und nun brach ſie das Schweigen und ſagte 
mit einem ſtillen, faſt hingebenden Blick ihrer ernſten, bisher in ſich 
gekehrten Augen: 

„Nein, Herr Graf! Ich weiß ſeit unſerer letzten Begegnung, 
daß Sie weiche er Gefühle fähig find, daß etwas Anderes in Ihnen 
wohnt, als Ihre rauhe Natur vermuthen läßt. Auch bin ich voll 
innigſten Dankes für Ihre große Güte gegen mich. — Ich wüßte 
nicht, daß Jemand aufmerkſamer gegen mich ſein könnte. Deshalb 
halte ic, auch etwas von Ihnen — es war immer ſchon der Fall 
— aber ich kann Ihre Frau nicht werden. Mehr Gründe habe ich 
für dieſen Entſchluß, als draußen Tropfen vom Himmel regnen. 
Darf ich reden, was ich denke 7 Ich glaube nicht, daß Sie derſelbe 
in der Ehe bleiben werden. Alle Männer ſtreifen, ſo las ich ein⸗ 
mal, fpäter in der Ehe ihren Fuchspelz ab. Es ift ihnen auch kein 
Vorwurf daraus zu machen. 
Menſchenbruſt. Weilte vordem keidenſchaft allein darin, jo muß fie 
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‚ Welt, wie ſie einmal iſt. Aber meine Liebe zu Ihnen iſt nicht ſo 
groß, um ſolche Enttäuſchungen auf mich zu nehmen. Sodann: 
Sie find ein großer, mächtiger Herr und ich bin ein unbedeutendes, 
armes Mädchen, gar die Tochter Ihres Beamten. Das paßt nicht 
für die Ehe. Wenn Sie mich auch ehren werden, ſo werden doch 
| Ihre Standesgenoſſen es wich fühlen laſſen, daß ich nicht zu ihnen 
gehöre. Und das wird mein Stolz nicht ertragen. Nie auch wird 
mein Vater freiwillig ſeine Zuſtimmung geben. Nicht aus Mangel 
an Achtung vor Ihrer Perſon, Herr Graf, ſondern in Folge ſeiner 
Grundſätze. Art ſoll ſich zu Art halten, da ſelten eine Abweichung 
von dieſer Vorſchrift gute Früchte trägt! So ſpricht er. Er weiß, 
daß etwas Anderes als blos eine flüchtige Neigung Sie zu mir zieht. 
Ich habe ihm, als Sie neulich wieder hier waren, von Ihren Wün⸗ 
ſchen geſprochen. Aber er ſchüttelte gleich kurz und ſchroff den 
Kopf. Du biſt toll, Mädchen, auch nur fo etwas zu denken — rief 
er mir zu.“ 

„Ah, jo haben Sie alſo doch die Möglichkeit hingeſtellt, Mare 
tha. So iſt's alſo doch anders, als Sie jagen !“ fiel der ſonſt jo 
wortkarge, ſtolze und herriſche Mann feurig und mit hoffendem 
Ausdruck in Blick und Mienen ein. Auch ſtrich er in froher Er⸗ 
wartung den Bart, ſtand auf und machte Miene, das ſchlanke Ge⸗ 
ſchöpf zu umfaſſen. 

Aber ſie wich von ihm. 

„Ich bitte, Herr Graf: Achten Sie das Vertrauen, das ich Ihnen 
ſchenkte, indem ich heute Ihnen abermals in Abweſenheit meines 
Vaters die Thür öffnete. — Und auf Ihre eben geäußerten 
Worte darf ich ſagen: Die Dinge liegen anders, als Sie fie den 

ten! Mein Vater hatte erfahren, daß Sie wiederholt hier waren. 

Er machte mir deshalb die heftigſten Vorwürfe, ſchau mich unauf⸗ 
richtig und fittenlos, drohte mir, mich nach Hamburg zu Verwandten 
zu ſchicken. Freilich rührte er mich auch, als ich ihn erſt befänftigt 
hatte, durch die Aeußerungen ſeiner zärtlichen Liebe. Ich theilte 
ihm Alles mit, während ich vordem mich auf Allgemeines beſchränkt, 
Sie und mich vertheidigt hatte. Ich erklärte, daß Sie mir ſtets 
mit aller Ehrbarkeit begegnet ſeien und daß auch ich mir keiner 
Abweichung bewußt wäre. 5 f 

Ich fügte hinzu, daß ich ihm nicht gleich don Ihrem Antrage 
geſprochen habe, weil ich durch ſein heftiges Weſen zu ſehr einge⸗ 
ſchüchtert worden. Kaum, nachdem ich geendigt und ſelbſt noch 
irgend eine Meinung abgegeben hatte, fiel er mir mit den vorher 
erwähnten Worten in die Rede. Das iſt, wahrheitsgetreu berichtet, 
der Verlauf. Und nun zum Schluß noch einen Einwand gegen 
Ihre mich ſonſt ſo auszeichnenden Abſichten. Sie wollen mir noch 
den geſtatten in aller Ehrerbietung: Ich paſſe nicht für Sie, Herr 
Graf! Sie find ein Menſchenverächter, ich aber vermag ohne 
Menſchen nicht zu leben. Nur im engſten Zuſammenhang mit 
ihnen und der Natur kann ich mir ein glückliches Daſein vorſtellen. 
Und zu guterletzt: Was ſoll aus meinem Vater ohne mich werden 
Bietet ſich ihm ein Erſatz durch einen Schwiegerfohn, den er liebt, 
mit dem er täglich in Berührung gelangen kann, wird er nichts ent⸗ 
behren. Sonſt aber —“ 

„Sonſt aber 19” fiel ter Mann finſter blickend ein. „Sie 
reden beinahe, als ſei ich ein Aus ſätziger. Wahrhaftig, Sie thun, 
Mädchen, als ſeien Ihr Vater und Sie Juwelen, nach denen ſich 
nur Götterkinder ausſtrecken dürfen. Immer gehts über mich! 
— Hat der alte Mann nicht auch Fehler ? Sind Sie ſelbſt eine 
Heilige 7 Da iſt wieder der alte tiefeingewurzelte Bürgerſtolz, den 
ich bei Ihrem Vater kenne. Doch genug und zur eigentlichen 
Sache. Alles, was Sie ſagen, hat keinen Boden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


— Glaſſiſcher Zeuge. 


Lieutenant (der ſich in einem Witz⸗ 
blatt carrikirt ſieht): „Du Haft Recht, göttlicher Schiller: Krieg 
führt der Witz auf ewig mit dem Schönen!“ 

— Druckfehler. Das Mahl war zu Ende. Schon 
ſtimmte die Mufik ihre Inſtrumente. Alles erhob ſich. Auf einen 
Wink erſchienen Schaaren von reich betreßten Dienern und leckten 
geräuſchlos die Tafel ab. 

— Ein Schwerenöther. „ . Scherz bei Seite, meine 
Gnädige, aus Liebe zu mir ſind bereits zwei Mädchen wahn⸗ 
finnig geworden — und Sie ſollten mich wirklich nicht lieben 
können?“ „Nein, Herr Baron!“ — „Alſo dritte Wahn⸗ 
finnige!“ 


Es wohnen viele Herrſcher in der 
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